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Schutzherr Schlachtenhelfer Friedensstifter
Di1e Verehrung artıns VO Tours politischen

Kontexten des Miıttelalters

Onıg Stephan VO Ungarn (um 970 1083 auf Betreiben Ladislaus heiligge-
sprochen, CITaNg »untfter der Fahne des VO (3ÖöTft gelıebten Bischots Martın« (sub mexıllo
Deo dılecti hontiıficıs Martını) Sieg ber aufbegehrende Stammestürsten! (3ö1t-
tried VO NJOU, C111 machtbewulÄßßster, polıtısch umtriebiger Herr aUus der Frühzeit des
tranzösıschen Fürstentums, wandte sıch hiltesuchend den H] Martın (expetrunt AUX L
lhum heatı Martını), als 1044 Mit Theobald un: Stephan VO Bloiıs Streit PEIIEL Auf
das Bıld SC Fahne heftete raf Gottfried das Bıld des Martın un! überwand MIL
dessen Hılfe (beato artıno auxıliante) Gegner Die Botschaft solcher UÜberlietfe-
LUNSCH 1ST eindeut1ig St Martın (um 336—397)z die militärischen Aktionen
SCITIET Verehrer

Vom Soldaten Christı Z Kriegsheiligen
Sulpicius Severus( ach 406) entwirtt SC1INEIN ‚Leben des heilıgen Beken-
nerbischots Martınus« das Bıld Heılıgen, der sıch nıcht durch Krıegstaten VO be-
wundernswerter Tapferkeıit hervortat sondern das heiligen Asketen und Wun-
dertäters, der, »Kınd Berutssoldatenftamilie un selbst für diesen Beruf bestimmt«?,
den Kriegsdienst ablehnte und SC111CS heiligmäßıgen Lebenswandels das Wohl-
gefallen (sottes tand

Is ı den tüntfzıger Jahren des Jahrhunderts Barbaren gememt sınd Alamannen
Franken un:! Sachsen ber- Miıttel un: Niederrhein Gallien einbrachen un
Martın VO den Krıeg zıehen ollte, bat Entlassung A4aUsS dem Miıli-
tärdienst Martın WAar damals ZWaNZ1IS Jahre alt Se1lt C116 tüntzehnten Lebensjahr
diente den (sesetzen gemälßs als Soldat dem römiıschen Reich und Kaıser ält I1la  -

sıch die Angaben SCHIAES vielgelesenen Biographen Sulpıicıus Severus, sprach ZU
Kaılser » Bıs heute habe iıch dır gedient 1U da{ß iıch ( Z diene Dein (se-

Vgl Car/| ERDMANN Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens, Stuttgart 1935 Darmstadt
1974 259 und Anm An dem CITUNSCHECH Sieg noch beteıilıgt dl€ Gottesgebärerin Marıa
und der heilige Martyrer Georg Beıigetragen dem Sıeg hat uch die schützende Kraft
reuzes (protegens gloriosissıme s1gnaCULUM)
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schenk INa ın Empfang nehmen, WCT 1n die Schlacht zıehen ll Ich bın eın Soldat
Christı, 1sSt Mr nıcht erlaubt, kämpfen«. Als ıhm vorgeworfen wurde, da{ß aUsS

Angst un: Feigheit, nıcht des Glaubens willen seiınen Dienst mi1t der Watftfe autkün-
dige, ÖTr »W ll INa  = meınen Entschlufß der Feigheıt un: nıcht der Glaubenstreue
zuschreıben, dann bın iıch bereıt, mich INOTSCH ohne Wafftfen VO  — die Schlachtreihe
stellen un! 1mM Namen des Herrn Jesus mIıt dem Zeichen des Kreuzes, ohne Schild un
Helm, turchtlos die teindlichen Reihen F durchbrechen«*. (sott aber ahm das Ange-
bot des Heıiliıgen nıcht Er 1e nıcht ZU Kampf kommen. Des andern Tags
schickten die Feinde der Römer »des Friıedens WCSCN« Gesandte un unterwarten sıch
mıtsamt ıhrem Hab un: Gut

Der hl Martın VO Tours hätte das Zeug dazu gehabt, ZU Heıiligen der Krıiegs-
dıenstverweigerer werden. Nur sporadısch hat Ianl sıch In der Folgezeıt daran er1ın-
nert, da{ß radıkale, AaUus dem Gelst der Bıbel gespeiste Christlichkeit, W1e€e S1E VO hl
Martın gewollt un: FA Norm se1ınes Lebens gemacht wurde, mıiıt kriegerischem Blut-
vergießen nıcht vereinbaren 1St. Fulbert VO Chartres erinnerte Anfang des FA
Jahrhunderts das Verhalten des hl Martın, Kırchenmännern einzuschärtfen, sıch
VO Krıeg ternzuhalten. Er krıtisıerte das Verhalten VO Bıschöten, »dıe Krıege oder
Fehden organısıeren und, WECINN auch nıcht selbst Waffen tragen, doch Söldner
werben un sıch mıiıt Truppen umgeben: das sel]len keine Bischöfe, sondern Iyrannen, da
dıe Kırche 1Ur das geistliche Schwert tühre«)>. (G1o0tto dı Bondone (1266/1267-1337) hat
bildhaft festgehalten, W1e€e Martın se1n Schwert zurückg1bt, sıch ungeteilt dem Dienst
in der mulıtia Chrıistı hinzugeben. Kritisches Erinnern Martın, den heilıgen Mann, der
den W aften un: dem Krıeg abhold WAal, blieb Ausnahme. Es konnte nıcht verhindern,
da{fß 1mM frühen Miıttelalter der heilige Bischof Martın V} Tours auch dann angerufen
wurde, WEeNn seiıne helfende un:! schützende Macht 1n den Dıienst einer als gerechtbetrachteten milıtärischen Sache stellen sollte Geschichte machte vornehmlıich als
Schlachtenhelter, nıcht als eın VO (sott begnadeter Pazıtist. Seine Verehrer erwarteten
VO iıhm, da{ß gerade das Lat un! unterstutzte, W 9asSs Lebzeiten abgelehnt hatte.

Sınd die Motive un Triebkräfte elnes solchen wıdersprüchlichen Befundes in nbe-
dachten Wunschvorstellungen suchen? Im Vertrauen auf artıns ogrenzenlose Wun-
dermacht, die nıcht L1UTr einzelnen Christen In iıhren physischen Noöten un: Gebrechen,
sondern auch den Herrschenden 1ın iıhren polıtıschen un miılıtärischen Unternehmun-
SCHI zugutLe kommen sollte? IDISS Wıderspruch zwıischen der Bıographie des Heıligenund den Erwartungen seiner spateren Verehrer 1STt evıdent. Im Falle des Martın o1bt
CS keine Wahlverwandtschaften zwıschen der Lebenswelt des Heıligen un: der 1: -
benswelt seiıner Verehrer, W1€ das be1 anderen mıiıttelalterlichen Heıligen der Fall 1ST.
7Zwischen ihm und Jjenen, denen daran lag, seıne Wundermacht polıtisch un militärisch

instrumentalısıeren, bestanden keıine lebensweltlichen Gemeinsamkeıten, eın AÄAm-
biente soz1ıaler Verbundenheit un ähe

artıns Schlachtenhilfe tindet 1n seıner Lebensgeschichte keinen Rückhalt Der
Schweizer Kıirchenhistoriker Bernoullı, der 1n seinem Buch ber Die Heıliıgen der
Merowinger:« das Gegenteıl behauptet, hat nıcht das Zeugni1s der Quellen auf SEe1-
LICT Seıte. Um für artıns Rolle als Schlachtenhelter eıne einleuchtende bıographische
Erklärung tiınden, behauptet A nämlıich: »Selber eın alter Krıegsmann wurde u
VOT allem der Patron der tranzösischen W aften«®. Bernoull:, die mythologischen Deu-

Sulpıicıus Severus, 1ta sanctı Martını 471_ $ ed DPar Jacques FONTAINE, Parıs 1967, 260
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tungsmuster des Jahrhunderts nachbuchstabierend, rachte den hl Martın 1n einen
unmıittelbaren Zusammenhang MIt Wodan, dem germanıschen Krıiegsgott. Unter dem
Firnıs des christlichen Heıligen verberge sıch Wodan Rofds, Schwert un: Mantel hätten
der »deutsche Martın« un die germanısche Gottheıt gemeınsam’. An solchen verbin-
denden Merkmalen se1 das Fortleben germanıscher (3Oötter ın Gestalt christlicher Heılıi-
gCI ablesbar. In eiınem Aufsatz ber » [JDas Patrozinium des Martın« hat Helmut We1-
ze] dıe Deutung Bernoullis VO aufgegriffen. Seiner Ansıcht ach G nıcht
relig1öse Motive, welche die och nıcht völlig VO Heidentum losgelösten Franken be-
WOSCHL, den hl Martın als Vorbild un schützenden Helter des Reiches verehren. »Er
|Martın| W ar SCWESCIL, W as S1€e Krıeger, Kämpfer, kein LLUT uldender Martyrer-
Bischoft. Er olich 1ın Z7wel Zügen ihrem alten CGott Wotan als Reıter auft edlem Rofß un
als Träger eines berühmten Mantels«8. Martınus, W1e€e ıh Sulpicıus Severus schıildert,
WTr aber weder eın kampflustiger Haudegen noch eın verkappter Wodan

Der tranzösısche Kıirchenhistoriker Jacques Fontaıne A4ANNTE ıh einen »antıcon-
formiste«?, der mit den Spielregeln un Grundsätzen der bestehenden so7z71alen Ordnung
brach ine solche Charakteristik hat den Befund der Quellen auftf ihrer Seıite. Sulpicius
Severus entwirtt VO  — seinem Helden ein Bıld, das W1€ eın Gegenbild ZU zeiıtüublichen
arıstokratischen Bischotstyp aNMUTeEeL. »Nıemals«, schreıibt Sulpıicıus Severus, hat Martın
»den Bischotsthron benutzt«, »N1emand hat ıh jemals ın der Kırche sıtzend gesehen«.
Und »Auf eınem eintachen Schemel safß eI, W1e€ ıh die Sklaven benutzen«!% Auf eiıner
cathedra, eiınem Bischoftsthron sıtzen, W ar eın herrschattlicher Gestus, ıne Erschei-
nungsform bischöflicher un:! adliger Würde Im Blickteld zeiıtgenössıscher Bischöte x1bt
sıch Martın als eın »Mann VO unansehnlichem Außeren« erkennen, als abstofßender
gesellschaftliıcher Aufßenseiter »mıt armseligen Kleidern un! ungepflegtem fFiaar< der
des Bischofsamtes unwürdi1g ist!! Martınus verkörpert den unangepalften Asketen, der

New York 1981, 205
Ebd 208 Bernoull: spricht VO »Wodans-Charakter des deutschen Martın«. Martın se1 als

»Wodan 1in seiıner christlichen Maske« betrachten. » Die Verschmelzung lag näher als beide,
der (zott und der Heılige, VO sıch AUS mıiıt Mantel, Rofß und Schwert gedacht wurden«.

Helmut WEIGEL, [)Das Patrozinium des Martın, 1n Studium Generale %. 1950 148
Jaques FONTAINE, Artikel 5 Martın de Tours«, In: Diectionnaire de Spirıitualite, ascetique et

st1que doctrine hıstoire, Tome X’1) Parıs 1980, Sp 689
Sulpicius Severus, Dialogus IL ed Carolus HALM Wıen 1866, 180f

11 Sulpicius Severus, 1ıta Martını1 %3 (wıe Anm 4) DF Vgl Bernhard JUSSEN, ber
‚Bıschotsherrschaften« und dıe Prozeduren polıtısch-sozialer Umordnung 1n Gallien zwischen
Antıke«< und ‚Miıttelalter:«, 1nN: 25%, 1995; 6/3—/18, hier 701t. Bernhard VO Claiırvaux hat 1ın
einer Predigt ZUuU Fest des Bischots Martınus dessen Armut eingehend 7R Sprache gebracht.
Martınus, betonte CI, ATIN, se1ın Kleid W al schmutzı1g, seın Haar ungepflegt und seine aufßere
Erscheinung verächtlich. Mag ıhm dies alles be] seıner Wahl VO seıten einıger Übelgesinnter uch
Tadel eingebracht haben, hat doch 1mM Bischofsamt nıchts daran geändert, W1e überlietert 1St«
(Bernhard VO Claiırvaux, Siämtliche Werke lateinısch/deutsch, hg. W Gerhard WINKLER, Bd 8)
Innsbruck L1 I9, 887) Gunther VO Paırıs (T nach 1208/1210) suchte iın seıner ‚Hıstori1a Constan-
tinopolıtana« nach Ahnlichkeiten zwıschen Martın VO Tours und dem Zisterzienserabt Martın
VO  . Paırıs. Er tand S1e 1ın der beiderseitigen Demut und Armut. Um aber Abt Martıns Beteiligung

der Eroberung VO Konstantinopel (1204) rechtftertigen, hob besonders hervor, da{fß® beıide,
sowohl der Heılıge 4AUS Tours als uch Abt Martın VO Paırıs, darauf edacht Il Miılıtär- und
Kriegsdienst mıt eiıner sıttlıch integren Lebensführung verbinden. » Wıe jener |Martın VO

Tours] sıch einst be1 eiıner Heerestolge, W1€E VO ıhm geschrieben steht, heilıg und rein hıelt, da{fß
schon damals mehr als Mönch denn als Krıeger wiırkte, lebte uch dieser richtige Mönch Abt

Martın VO Parrıs] besser, dieser Vater der Mönche, der eın Heer 1ın Waften tührte, mıtten
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1n ungekämmten Haaren un: armselıgen Kleidern seıne Weltverachtung ZU Ausdruck
bringt. ugen Ewiıg umschreıibt die Unangepafßtheit des Martın folgendermaßen:
»Martın hatte dıe mönchi:sche Zurückhaltung gegenüber der constantıinıschen Reichs-
kırche auch als Bischof nıe aufgegeben«!*. Als Beleg zıtlert Ewıg Sulpicıus Severus, der
davon berichtet, da{fß dem hl Martın eiınmal Satan in der Gestalt eınes Köni1gs erschienen
se1 un sıch für Christus ausgegeben habe Martın habe sıch aber nıcht irrıtıieren lassen.
Jesus COhristus, hielt dem Teuftel ENLZSCSCN, habe nıcht ZeEWENLSSALT, da{ß ın Purpur
gekleidet un miı1t eıner strahlenden Krone auf dem aupt wıederkommen werde. Er
könne nıcht ylauben, da{fß Christus anders gekommen ware als 1n der Gestalt dessen, der
mMi1t den Wundmalen des Kreuzes gezeichnet 1St. Be1 diesen Worten machte sıch der
Teutel plötzlıch 4aUus dem Staub Friedrich Prinz deutet artıns Abstand vegenüber se1-
318  3 bischöflichen Amtsgenossen, die der salten Arıstokratie Galliens ent  ammten«, als
»Protesthaltung des eintachen Soldatensohns un Mönchs die zunehmende Arı-
stokratisıerung un! damıt ‚Verstaatlichung:« der Kırche«1>

Insotern stellt sıch die rage: Wıe wurde AaUus Martın, dem kompromuißfßslosen Asketen,
der auch als Bischoft die arıstokratische Lebensführung seiner bischöflichen Amts- und
Standesgenossen ablehnte, eın Sachwalter herrschattlicher Interessen, eın Heıliger, der
1n Kriegshandlungen eingreift, königlichen un: adlıgen Herren wırksam helten?
Wıe alt sıch der Abstand zwiıischen dem Heıiligen der Geschichte un: dem Heıliıgen des
Glaubens, dem INa un9da{fß sıch als nwalt VOT (sottes Thron 1n
Krıege, Rechts- un: Familienkonflikte einmischt, erklären? Welche Moaotive un! Ertfah-
rTUNSCH machten den hl Martın, W1€ 1in der alteren und NECUCTECIN Literatur heißt, ZUu
tränkischen »Reichspatron«, ZUuU »Nationalheılıgen des vallo-fränkıschen Reiches«,
Z » National- und Reichsheıiligen«, SN » Haupt- un! Schutzpatron« des merowıng1-
schen und karolingischen Könı1gs- un! Kaiserhauses? Wıe wurde Aaus dem geteilten
Martinsmantel, eıner Ikone christlicher Caritas, eın mi1t wunderbaren Kräften angereı-
chertes Unterpfand für erfolgreiches Kriegshandeln?

»Politisierung« U: »Milıtarisierung« der Martinsverehrung
1m frühen Mittelalter

In welchen Kontexten die Politisierung un: Mılıtarısıerung der Martinsverehrung ıhren
Anfang nahm, 1sSt aus den ‚Geschichten« Gregors VO Tours (  8—5 un dem ück-
blick spaterer Chronisten ertahren. Autschlufßreich für den Praxısbezug und PIa
matischen Gelst mıiıttelalterlicher Frömmigkeıt 1St tolgende Episode, dıe (Jtto VO

Freising 1ın seıner ‚Geschichte der Z7wWwel Staaten« überlietert. Nachdem Chlodwig, be-
richtet der Chronist des stautfischen Hauses, dıe Alamannen unterworten hatte das
W ar 495/96 be1 Zülpıch der Fall suchte der merowıngısche Herrscher auch die (soten
un Aquıitanıer unterwerten. » Als S$1€e ZOB, machte dem selıgen Martın
‚ von Tours|] eın Gelübde. Er besiegte die Goten, toOtete Alarıch, und beschenkte,
dem heilıgen Martın für die Schlachtenhilte danken, dessen Kirche reich; als dann

den Krıegern > da{fß sıch VO der Strenge seiner Ordensregel nıcht das Geringste erließ«
(Gunther VO Paırıs, Die Geschichte der Eroberung VO Konstantinopel, übers. und er| VO Er-
wın ÄSSMANN, Köln/Graz 1956, 43) Was jeweıls Zu Gegenstand VO Erinnerung wiırd, bestimmt
sıch A4US zeıtgebundenen Erkenntnisinteressen.

Eugen EWIG,; Der Martinskult 1mM Frühmaiuttelalter, In: AMKG 14, 1962, 11—30, hıer 11
13 Friedrich PRINZ, Klerus und Krıeg 1m früheren Miıttelalter, Stuttgart 19/4, 41
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aber VO den Käaämmerern des Klosters se1ın Rofßß, das 6 ıhnen übergeben hatte, tür 100
Schillinge zurückkauten wollte, blieb Martın unerbittlich. IDE legte der König och 100
Schillinge und löste damıt se1n Rofßß aUS; dabei soll geESagL haben >;Martın 1St vütıg
1mM Helten, aber 1m Geschäft<«»14. sıch das alles und nıcht anders zugetragen
hat, 1St heute nıcht mehr überprüfen. Rıchtig aber dürfte der rechenhafte Pragmatıs-
[11US se1nN, der das Verhältnis zwiıschen dem König un! dem Heılıgen bestimmte. Der
Könıig machte eın Gelübde, auf dessen Erfüllung der Heılige Anspruch hatte, enn
wırksam halt un! dem Gelobenden das Getühl vab, da{fß sıch das versprochene Entgelt
gelohnt hatte.

Was hingegen Gregor V Tours über Chlodwigs Beziehungen z hl Martın be-
richtet, 1st VO ungleich größerer Anschaulichkeit un: Gegenstandsnähe. Aus Gregors
Angaben ergibt sıch für die Beziehungen Chlodwigs Z Martın tolgendes Bild
Chlodwig faszınierte Martın nıcht dessen Asketentum, durch das Gr Lebzeiten
selbst die Verzichtleistungen der agyptischen Wüstenheıiligen übertroffen haben soll.
Den merowiıngıschen Herrscher interessierten die Kraft- un Machttaten, die Martın als
eın ım Hımmel thronender Heıliger durch seıne auf der Erde zurückgebliebenen leibli-
chen Überreste wiırkte. Als 49% artıns rab iın Tours autsuchte un:! VO dessen
Wundern erfuhr, versprach CF sıch bald taufen lassen!>. Das tat CT ach der Schlacht
be1 Zülpich (495/496). Den be1 Zülpıch CITUNSCHECN Irıumph über die Alamannen deu-
tete als Geschenk des Christengottes, der sıch gegenüber den heidnischen Gottheıiten
als der stärkere erwıesen hatte. Bestärkt In se1ıner Konversion hatte ıh der l Martın.
Insotern sınd CS nıcht spirıtuelle Einsichten und Erleuchtungen, die Chlodwig-
laßten Christ werden, sondern konkrete Erfahrungen, die T Bewulfitsein brachten,
da{fß (3Oft un seıne Heılıgen 1im Interesse ıhrer Verehrer wırksam 1Ns Weltgeschehen
eingreiten.

Um sıch der Hıltfe des hl Martın vergewıssern, gründete Chlodwig ıhm Ehren
Kırchen un: Klöster!®. Berechtigte Zweıtel, ob sıch 1m FEinzeltall jede ıhm zugeschrıe-
bene Kırchen- un:! Klostergründung tatsächlich auf selıne Inıtıatıve zurückgeht, ändern
nıchts der Tatsache, »dafß bereits 1MmM Jahrhundert Chlodwig als oroßer Verehrer des
hl Martın 1n AnspruchSwiırd, da{ß 1M öftfentlichen Bewulfstsein ZEW1SSErMA-
en Martın und Chlodwig zusammengehörten«. Unter Chlodwigs Regentschaft W an-
delte sıch der Martinskult VOINl eiıner Angelegenheıit eın kıirchlicher, VO vallıschen Bı-
schöfen geförderter Frömmigkeıit einer Angelegenheit der traänkıschen Dynastie«*/,
Anders DESAZQT: Chlodwigs Vorlieben für den hl Martın sınd 1Ur 1mM Kontext einer poliı-tischen Religiosität verständlich machen, die auf der Überzeugung beruht, da{fß Heilıi-
genverehrung eın unverzıchtbarer Faktor des militärıischen Erfolgs un: der politischenStabilität sel

Abgelesen werden ann dies auch Chlodwigs kriegerischen Konflikten mMI1t den
arı1anıschen Westgoten, die ın der Umgebung VO Tours immer och der Ketzere1 hul-
dıgten. In den Schilderungen Gregors VO Tours zeichnet sıch das Bıld eınes Königs ab,
der »1m Vollgefühl katholischer Rechtgläubigkeit«!® den Kampf mıiıt den Westgotenautnahm und ıh sıegreich Z Ende tührte. Als Chlodwig 1m Jahre 5(0/ seın Heer ach

Otto ep1SCOPUS Frıisıngensıs, Chronica S1Ve hıstoria de duabus cıivıtatıbus FV32. hg Adaolt
HOFMEISTER MGH Sr1pt. TE  — Germ ın schol.), Hannover/Leıpzıg 1912, Kn
15 EWIG, Martinskult (wıe Anm E2),
16 PRINZ, Frühes Mönchtum (wıe Anm 3); 31+

Ebd.,
18 Arno BORST, Schutzheıilige mıttelalterlicher Gemeıiunwesen, In DERS., Barbaren, Ketzer und
Artıisten. Welten des Miıttelalters, München/Zürich 1988, 291
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Poitıiers tührte, sıch der Westgotenkönıig Alarıch aufhielt, un! auft dem Weg dorthin
durch das Gebiet VO Tours kam, yab seınen Soldaten die strikte Weıisung, AaUuUsS$S Vereh-
rung den hl Martın (DrO reverent1a beatı Martını) Tours, die Region un! die
Stadt des mächtigen Heılıgen, schonen. Niemand solle, seıne Anweısung,
dieser Gegend anderes nehmen als Gras TE Futter un: Wasser«. Rücksicht auf
den Hl Martın gebot Diszıplın. Denn, vab der Könıg bedenken: »Wıe können WIr auft
Sieg hoffen, WEeNn WIr den heiligen Martınus erzurnen ?« (Hıst Fr DE (setreu die-
SC Grundsatz sah sıch Chlodwig gehalten, eınen se1ıner Soldaten F erschlagen, der in
eiınem Gebiet, das dem Martın gehörte, eınem Mann Heu WECSSCHOMMINCH
hatte.

Gregor VO Tours berichtet welıter: Der Könıg sandte Boten TT Kırche des hl Mar-
tın und sprach: »Gehet, vielleicht empfangt ıhr ein Vorzeichen des S1egs 1ın jenem heili-
SCH Tempel. Er vab ihnen daraut Geschenke mıt, die S1e der heiligen Stätte darbrin-
gCH sollten, un! sprach: Wenn du, Herr, mI1r ZAET Seıite stehst un! dies ungläubige
Volk, das dir immerdar teind 1St, 1ın meılne Hände 1etern beschlossen hast, lafß dich
onadıg herab und zeıge mMI1r beım Eıntritt 1in die Kırche des heilıgen Martınus, aut
da{fß ich erfahre, da{ß du deinem Diener vünst1g se1n willst. Dıie Diener eilten VO dannen,
un! als S1e ach dem Betehl des Könıi1gs der Stelle kamen un ın die heılıge Kırche
traten, stiımmte VO ungetähr der Vorsänger das Lied Du kannst miıch rusten mı1t
Stärke ZU Streıt, du kannst mich werfen, die sıch wıieder mich SPftzZzen Du oıbst
mı1r meıne Feinde 1in dıe Flucht, da{fß ich meıne Hasser verstore« (Psalm 18, Als
S1e den Lobgesang hörten, Sagten S1€e dem Herrn Dank, versprachen dem heilıgen Be-
kenner Weihgeschenke un verkündeten troh dem Könige. Als dieser darauf mI1t SE1-
1C Heere ZUuU Viennetlu{fß am, wußte 6T: durchaus keinen Rat; übersetzen soll-

Denn der Flu{ß War VO egen hoch angeschwollen. Und 1ın der Nacht betete ZU

Herrn, da{fß ß ıhm 1nNe€e urt zeıgen möchte, Gr hindurchgehen könne; da kam ın der
Frühe 1ne Hırschkuh VO wunderbarer Größe herbei un: oing VO  — iıhren ugen auf
(sottes Geheifß durch das Wasser, un: sah, dafs, S1€E hındurch watete, das Heer
übersetzen könne. Wıe der Könıg aber Poitiers kam un och 1ın der Ferne 1mM
ager verweılte, da sah CL W1e eın Feuerglanz VO der Kırche des heiligen Hılarıus AUS*-

oing un! gleichsam ıhm hinüberkam:; das veschah, da ISO ungehemmter, VO
dem Licht des heilıgen Bekenners Hılarius geleitet, die ketzerischen Scharen bekriegen
sollte, welche dieser Bischof oft tür den Glauben vestritten hatte. Er verbot
aber dem YaNzZCH Heere, weder dort och auft dem Wege jemanden berauben oder
se1ın (3uf plündern« (Hıst Fr IL, 37)

Chlodwig sıegte »mıt (sottes Beistand« Domino adınvante), WwW1€ Gregor VO Tours
hervorhebt. Eınen Teıl seıner Kriegsbeute schenkte Chlodwig dem rab un: der Kırche
des Martın. Demnach W al CS; WIC Aaus Gregors Bericht hervorgeht, nıcht Martınus
alleın, dem der Frankenherrscher für seınen Sıeg über die ketzerischen Arıaner ank
schuldete. {Jer Hılarıus un (zatt cselber hatten mitgeholten. Wenn I11all W1€ sıch
iın der Liıteratur eingebürgert hat den Martın als Schutzherrn der tränkischen Kön1i1-
2C, als Reichs- un:! Nationalheiligen bezeichnet, TutL 1119  m gul daran, sıch 11

Be1 der Wıedergabe der 1Ns Deutsche übersetzten lateinıschen Texte A4AUS Gregors ‚Labrı hıstor1-
halte ich miıch, VO geringfügigen Abweıichungen abgesehen, Gregor VO Tours, Zehn

Bücher Geschichten. Auf Grund der Übersetzung GIESEBRECHTS neubarbeıtet VO Rudolf
BUCHNER, (Ausgewählte Quellen ZUrTr deutschen Geschichte des Miıttelalters. Freiherr VO Stein-
Gedächtnisausgabe 1_2)1 Darmstadt 1959 Bd V Zur lateinıschen Ausgabe vgl Gregorius ep1S-
OPU Turonensıs, Librı hıstor1arum X‚ hg Bruno KRUSCH Wılhelm LEVISON
171)’ Hannover “1951 (ım tolgenden abgekürzt »Hıst Fr} (MGH.SRM
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Wartıgen, da{ß Martın diese Rolle 1E Ausschließlichkeit gespielt hat, die das
Mitwirken anderer Heılıger entbehrlich machte. Der Heılıge VON Tours WAarltr der
CINZISC Patron der Merowinger«. Anfänglich hat der Martın »diese Ehre MI1L Hılarıus
VO Poitiers geteılt. In der Folge wollte jede merowiıngische Linıe ıhren CISCHNCH Schutz-
herrn haben Ehe Tours un Poitıiers das Ostreich tielen dürften die austrasıschen
Könıge schon Kemi1g1us VO Reıms den Bischof ihrer Residenz verehrt haben Chlothar
törderte den ult St Medards, den SC1ILET Königsstadt SO1SSONs beisetzen 1e
(Gsuntram der bei der Teilung VO 561 Burgund erhielt gründete die Abte]l ST Marcel
VO Chalon un yab ihr das Recht VO St aurıce d)Agaune, der Gründung des altbur-
yundıschen Kön1gs Sig1smund. Freilich haben weder Remigıus och Medarduss, weder
Marcellus och Maurıic1ıus den uhm artıns überstrahlt, der bıs Dagobert der
Hauptpatron der Merowinger bliebh«29 Auch ı Heılıgenhimmel der Karolinger W ar
Martınus DPrımMmUS iInter »St Martın WAar der KOönıgspatron den die 1ICHE Dy-
astıe |der Karolinger] übernahm blieb nıcht der CINZISC arl Martells Arabersieg
bel Poitiers Jahre f32 1e18 den Hılariuskult TCU aufleben Die Reımser Remigiusabtei
kam ach der Restauratıon des Bıstums Bischof Tilpın Blüte 5i Medard
VO SO1SsSOnNs un St DPıerre VO Corbie behaupteten iıhren ehrenvollen KRang Vor allem
aber legten die Karolinger ıhre and auf die alte Königsabteı St Denıs ar] Martell
un Pıppın wurden ort auf ıhren Wunsch neben den merowiıngischen orgaängern be-
FTatter un! auch arl der Grofße hatte die Abte!i SCIMNECT Grabstätte ausersehen ehe Cr

Residenz Aachen einrichtete«21. Unter den 5>0OS »Reichsheiligen« des tränk;-
schen Reiches ahm Martın VO Tours zweıtelsohne »den höchsten KRang« e1n?2. ıne
Monopolstellung besafß nıcht. So verhielt er sıch auch MIL den dem hl Martın gC-
weıhten Kırchen. »St Martın VO Tours W ar das MIt Abstand bedeutendste, aber nıcht
das CINZISC orofße Heiligtum des Frankenreiches«?

Eın Jahr ach SC1ILICIN Sıeg über die Westgoten »feierte Chlodwig die trıumphale
Selbstdarstellung SC111CS kaisergleichen Könıgtums VO  m den ugen des Heılıgen, ı der
Kıirche VOIN Tours»?*. In der »Kırche des heiligen Martın« legte »den Purpurrock un:
Mantel un! schmückte SC1IM Haupt MItL Dıadem. Dann bestieg C11M Pterd un!
Ireuftfe das anwesende olk MIt CISCHNCI and old un: Sılber auf dem SANZCI
Wege VOT der Pforte der Vorhalle [der Kırche des hl Martın| bıs der Bischotskirche
der Stadt MI1tL der orößten Freigebigkeit AUS, un: VO diesem Tage wurde 7: Konsul
oder Augustus ZQENANNL«., Von Tours g1NS Chlodovech ach Parıs un! machte dıe Stadt

der Seine ZU Sıtz SCIHIICT Herrschaft (Hıst Er. L1, 38)
Aus der Summe der Belege erg1ıbt sıch tolgender Befund: »Seılit dem Ende des

Jahrhunderts wiırd Martın Aaus aquıtanıschen Heılıgen D merowıngischen

EWIG, Martıinskult (wıe Anm 12), 18 ıe Gleichrangigkeit VO Martın und Hılarıus ı der
Frömmuigkeit Chlodwigs erwähnt uch die SO ‚Fredegar-Chronık« (/ JE Vgl Chronicarum
JUaC dieuntur Fredegarıl scholasticı hıbrı Cu continuationıbus { 11„ hg. Bruno KRUSCH
MGHSR  Z 2 Hannover 18555, 102$ Multis munerıibus ecclesias SANCLEL Marthinı PT SANCT1 Helarız
dıitavıt |Chlodoveus] HOTUM fultus AUX1LIO haec YTNALUV ımplisse
21 NWIG Martıinskult (wıe Anm 20)

Karl Heıinric KRÜGER Könıigsgrabkırchen der Franken, Angelsachsen und Langobarden bıs
ZuUur Mıtte des Jahrhunderts FEın hıistorischer Katalog (Münstersche Miıttelalter Schritten
München 1971 441
78 EKugen EWwIG Descriptio Francıae, Persönlichkeit und Geschichte, hg Helmut BEUMANN
ar der Große Lebenswerk und Nachleben 1L); Düsseldorf 1965 VL hier 14/

BORST Schutzheılıge (wıe Anm 18), 291



96 AU CHREINER

Reichsheıiligen, wiırd Zu Leitmerkmal für tränkiıschen polıtıschen FEintluf(t«2> In der
Frömmigkeıt des merowingischen Herrscherhauses spiegelt sıch eıne CHNSC Verbindung
zwıschen Martinskult un! Königsherrschaft. Das beweist auch das Verhalten VO

Chlodwigs Trau Chrodichilde. Am Ende des zweıten Buches seiner Geschichte berich-
LGl Gregor VO Tours tolgendes: Chlodwigs Wıtwe, Königın Chrodichilde »begab sıch
nach dem Tode ıhres Gemahls ach Tours; dort diente sS1e be1 der Kirche des heiligen
Martınus un: verlebte in höchster Keuschheıit und Wohltätigkeıit alle Tage, die ıhr och
beschieden 1N; 1LLUT selten besuchte S1e och Parıs» (Hast Fr I 43) Demnach hielt
S1e sıch all Regeln einer SIreng asketischen Lebensführung, unterwart sıch aber nıcht den
Grundsätzen der Klausur, die VO Weltleben vänzlıch rennte Fuür die Wıtwen VO

Herrschern WAar nıcht ungewöhnlıch, sıch ach dem Tod iıhrer Männer in eın Kloster
zurückzuzıiehen. Die 097 heiliggesprochene Adelheid, dıe Zzwelıte Gemahlıin C IttO8 des
Grofsen, ZOS sıch ach dem Tod iıhres (3atten in das VO iıhr gegründete, 1m Elsafß gele-
SCHC Kloster Selz zurück. Kunigunde, die Gemahlın Heıinrichs H 1mM Jahre 1200 gleich-
talls heiliggesprochen, machte, nachdem ıhr Mann gestorben W al un S1€e Konrad 11 dıe
Reichsinsignien übergeben hatte, das ın der ähe VO Kassel gelegene Kloster Kaufungen

iıhrem Wıtwensıtz. In Kaufungen, das S1€ OL gegründet hatte, hat S1€e ann 1ın aller
orm den chleier-un! tührte das Leben eıner regulären Nonne. Radegunde,
die merowiıngische Königın, tühlte sıch schon Lebzeiten ıhres Mannes, König
Chlothars, dem S1C VOT 540 vermählt worden Wal, eınem relıg1ösen Leben hingezo-
gCcn Chlothar, ihr Gemahl, tührte denn auch Klage, »eher eıne Nonne als eıne Könıigın
Zr Gattın haben«?®. Schliefslich kündıgte sS1e die eheliche Gemeinschaftt aut un: be-
vab sıch für immer 1ın eın Kloster, das Chlothar 1n Pointiers tür S1e hatte erbauen lassen.
Als Beschützer der Klosterordnung un! der klösterlichen Rechte S1€e die (sottes-
utLtLftLer Marıa, das Kreuz, VO dem das Kloster eıne kostbare Reliquie besafß, SOWI1e
die heiligen Hılarıus un! Martınus.

Chrodichilde, Chlodwigs Wıtwe, 1st auch 1n Tours VO politischen Problemen nıcht
verschont geblieben. In Zeıten der Krıse bat S1E den Martın u  3 Hılfe Im Jahre 534
wartf S1Ee sıch VOTr dem rab des hl Martın Boden un: verharrte die Nacht 1mM
Gebet. S1e betete darum, da{fß sıch der / wıst iıhren dre1 Söhnen nıcht einem
Bruder- un! Bürgerkrieg (bellum cLvLle) ausweıte. Ihre beschwörenden Bıtten, die S1E
den hl Martın richtete, hatten Erfolg. Frieden un FEintracht kehrten den brüder-
lıchen Streithähnen wiıieder eın (Hıst Fr H4, 28) Nıemand zweıfelte, da{ß CS die »Kraft
des hl Martın« (beatı artını DVLIYEUS) WAäl, die den tamıliiären Frieden hatte.
» Anstelle des Chlodwig wurde der wundertätige Martın beinahe Zu Oberhaupt,
wenı1gstens ZU Friedensstifter der zaänkıschen Familie«?7

Chlodwigs Verhalten wirkte tradıtionsbildend. Merowingische Herrscher suchten
ımmer wıeder sowohl 1n weltlichen W1€e 1n geistliıchen Belangen die ähe un! Hıltfe
des hl Martın. Könıg Chlothachar begab sıch 561, 1n dem Jahr; in dem starb, »MI1t
vielen Geschenken der Schwelle des heiligen Martınus un: kam ach Tours dem
Grabe des ZENANNLECN Bischofs:; 1er oing och einmal alle die Handlungen, in denen

vielleicht gesündıgt hatte, durch und betete vielem Seufzen, für seıne Sunden
möchte ıhm der heılıge Bekenner |Martın| Verzeihung VO Herrn erwirken und, W as

vefehlt, durch seıne Hıltfe wiıeder Zut machen« (Hıst Fr 1 21 Als Chlothachar 1107
danach den Folgen eines Fıebers, das sıch be] der Jagd 1mM Wald VO Compıiegne

PRINZ, Frühes Mönchtum (wıe Anm. 3
VA  Z UYTFANGHE, Artıkel ‚Radegunde+«, 1n: LexMA 77 1993 AT

BORST, Schutzheılıge (wıe Anm 18), 291+%.
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ZUgEZOBCHN hatte, starb wurde aber nıcht der Martinskirche VO Tours sondern
der Kırche des Medardus VO SO1SSONS beigesetzt

Martinskirche un: Martınsgrab Tours wurden AAr »Zentrum der tränkischen
Frömmigkeit«“® Mitglieder der merowıngischen Herrscherfamaiulie, könıglıche Amtsträ-
gCcCI Männer un: Frauen des Adels unternahmen Walltfahrten ach Tours, sıch 111

persönlıchen Nöten un! ötffentlichen Angelegenheiten der Hılfe des Heıligen e
wıssern“? »Konı1g Chilperich 561—-584|« berichtet Gregor VO Tours »schickte das
rab des Martınus Briet dem stand der Heılıge Martınus IMNOSC ıhm Ant-
WOTrT schreiben, ob INa  =) Gunthramm OSO AaUuUs SC1INECT Kırche herausschaften dürfe oder
nıcht Der Diakon Baudigisel der diesen Briet überbrachte, legte aber MIit emselben
C111 unbeschriebenes Blatt bei dem heiligen Grabe nıeder Als aber dre1 Tage gC-
ArDCX hatte un! keine Antwort erhielt kehrte Hılperich zurück« (Hıst Fr 14)
{ Jer Heılıge schwiıeg Aus den unerftüllten Erwartungen SCIAECT Verehrer geht jedoch -
zweıdeutig hervor, WIC handgreiflich und konkret sıch diese die Hılte des Heılıgen VOI-

stellten Im Jahre 56 / wurde dıe Kathedrale VO Nantes dem Martın und dem
Hılarius geweiht Im selben Jahr riefen Chlodwigs Enkel Sıgıbert Chilperich und
Gunthramm die beiden Heılıgen als hımmlische Zeugen und Burgen Teilungsver-
Lrages a‘n30 » ıe ursprünglıche, innerkirchliche Martinstradıtion wırd durch die MEeTO-

wıingısch dynastische CErganzt und 1ST VO ıhr seither aum trennen«
[)as Martınspatrozınium der VO Sigibert 1A1 (639-654 gegründeten Königsklöster

Metz un Stablo Malmedy 1ST gleichtalls C111 eindrucksvolles Zeugn1s dafür WIC starke
Wurzeln dıe Verehrung des Bischofs VO Tours bel den Merowıingern geschlagen hat-

Di1e rechtliche Bedeutung der artıns Verehrung ZEeIgLE sıch darın, dafß Verträ-
gCH Martın neben Hılarıus, SC1LECIN Lehrer als Richter und Rächer (iudex retributor)
(Hıst Fr VII angerufen wurde Aus Formel Markults AaUuUs 679 VO

Onı1g Theuderıich 111 ausgefertigten Urkunde geht hervor da{ß Fıde Gericht der
Pfalzgrafen »uüber dem Mantel des Herrn Martın« (super capellam dommnı Martını) abge CRl
wurden® Diese Urkunde 1ST auch der ftrüheste Beleg dafür da{fß Spatestens SC11 der

28 Margarete WEIDEMANN Kulturgeschichte der Merowingerzeıt nach den Werken Gregors VO

Tours, Teıl Maınz 1982 187
Ebd 188 Martıns Ansehen als Helter und Heıler strahlte AUS$ und beeindruckte uch nıcht-

chrıstliche Herrscher »Gregor VO Tours erzahlt der Sohn des Suebenkönigs Chararıch SC1 krank
SCWESCH und dıe IL Gegend habe heftig Lepra gelitten Da habe der rıaner Chararıch
ach dem Glauben des wundermaächtigen Martın AaUuUS$ Gallıen gefragt und SC1 über dessen trınıtarı-
sches Bekenntnis elehrt worden Er schickte Boten IN1L kostbaren Geschenken Martıns Grab
Zum Katholizismus wolle sıch bekehren, dort Gesundheit fur SC1NCNMN Sohn erwiırkt werden
könne An der Erfolglosigkeit des Bemühens begriff Chararıch TSL sıch bekehren; und
versprach den Bau Martıinsbasılıka Er wolle sıch bekehren, WE fll T diese Martinsreliquien
erhalten könne Seine Boten legten C1M kostbares Seiıdengewand über Martıns Grab und ehrten
MI1 dieser Kontaktreliquie zurück über das Meer, damals ber SCI1I Martın VO tern her gekommen
U1 UNC sacerdos aAabetur. DDer Sohn des KOn1gs erlangte SC1IIHC Gesundheıit wıeder und beatus
Martınus sacerdotalıs gratiae accepDıt princıpalum« (Dieter VO DER NAHMER, Martın VO Tours:
eın Mönchtum — Seine Wirkung,.ı Francıa 1 9 19871 1—41, hıer 312 Im Hınblick auft die An-
ziehungskraft, die der Martın und Reliquien aut traänkısche und nıchtfränkische Herrscher
ausübten bezeichnet Jacques FONTAINE Martın de Tours (wıe Anm 2); 695 die Basılıka ST Mar-
uın Tours als »un SanciLuaıre natıonal et internatıonal«
30 PRINZ Frühes Mönchtum (wıe Anm 3);
31 Ebd
SA WIG Martıinskult (wıe Anm 12), PRINZ Frühes Mönchtum (wıe Anm 3). 38f
33 LECLERCQ, Artıikel ‚Chape de Saınt Martın« 1ıctıonnaAaıre archeologıe chretienne de
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zweıten Hälftte des Jahrhunderts der Mantel des hl Martın, die berühmteste artıns-
relıquie, Z Königsschatz der Merowinger gehörte.

Di1e Martınsverehrung der Karolinger
Als sıch der Bayernherzog Tassılo IF 1ın die Vasallıtät Pıppıns des Jüngeren (  E
768) begab, schwor CI, W1€ die Reichsannalen berichten, »viele Eıde ohne Zahl, die elı-
quıen mıiıt den Händen berührend«**. Berührt hat CI seıne Treue bekräftigen, die
Gebeine der heiligen Dionysıius, Rusticus, Eleutherius, (Germanus un: Martın. Dionysius,Rusticus un Eleutherius die Patrone des ftränkischen Königsklosters St Deni1s°>.
Desgleichen zählten auch Germanus VO AÄAuxerre un Martın VO Tours den VO der
karolingischen Dynastıe verehrten Heılıgen. Es WAar demnach nıcht Martın Nein, SONMN-
dern eın Kollektiv VO tränkischen Heıligen, die für Tassılos TIreue einstehen oder 1m
Falle des Eidbruches seıne ntreue rächen sollten. Auf eıne exklusive Stellung St Mar-
t1ns ann AUS dieser Eıdpraxis nıcht geschlossen werden. Tassılos Eidritual o1bt och
einen weıteren Sachverhalt erkennen: Der Dynastiewechsel VO den Merowingernden Karolingern tührte ıIn der Verehrung St artıns keinem Bruch Der Martinskult,
VO der Dynastıe nachhaltıig gefördert, bewährte sıch als Faktor politischer Kon-
tinuıtätssicherung. Als sıch Pıppın der Mıiıttlere (640/650—714) und seın Sohn Grimoald
des merowıngischen Königsschatzes bemächtigten, gelangte auch der Martınsmantel
(cappa b7zw cappella Martını) 1in den Besıtz der tränkischen Hausmeıer”®, der Ahnherren
des künftigen Köni1gs- und Kaisergeschlechtes. » 1St sS1e [die cappella sanctı Martını|1m Besıtz des Hausmelilers Grimoald: in Oratorium, nıcht in der Königspfalz,wırd jetzt cappellam sanıctı Marcthyni der Eıd geleistet. Und nıcht merowiıngıscheHoftgeistliche, sondern Geıistliche AaUuUs dem Gefolge der Karolinger sınd CS die u1nls se1it
741 als Kapelläne oreifbar werden«.}7 Der Schutz un die Hiılfe, welche die kostbare
Reliquie bislang den Merowingern gewährt hatte, sollte nunmehr den Karolingern
ZuLE kommen.

Als Karl der Große 1mM Aprıil 782 dem Kloster St Martın 1ın Tours die Immunuität be-
stätıgte, bezeichnete den Empfänger seiınes Privilegs als »Kırche des heiligen Martıns,
UuUNseTCSs esonderen Patrons« (basılıca peculıarıs hpatronı nostrı sanctı Martını)®. Im JahreSOO WAar Karl! der Grofle seıne Gewohnheit VOT (Ostern VO Aachen AaUsSs aufgebro-chen, »Ma{fß$nahmen Z Sıcherung der yallischen Küste die Normannen e1IN-
zuleiten«??. Seine Route legte 5 da{ß beim hl Martın in Tours Statıon machen
konnte, WI1€ CS in den Reichsannalen heißt beten (OTatıonıs CAUSA). Be1 diesem
Auftenthalt in der Martıinsabtei mogen auch persönlıche Gründe eiıne Rolle gespielt haben

lıturgıie, Tome 1 ‚ Parıs 1948, 388 Josef FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle der deutschen Könige,Teıl Grundlegung. Die karolingische Hotkapelle (Schriften der MG  SE Stuttgart 1939Annales regn] Francorum ad Fl hg.v Friedrich KURZE (MGH.Serıipt. e  — Germ 1n
schol.), Hannover 1895, 14 Cramenta IUravıt / Tassılo] multa et ınnumerabılia, reliqu1a4s SANCLO-
u INMAanks ımponens, et fidelitatem promuaısıt regı Pıppino el supradıctis filııs 145.
35 lrt KEINDEL, Bayern 1mM Karolingerreich, In: Persönlichkeit und Geschichte (wıe Anm. 23220-—-246, hıer PE

EWIG,; Martıinskult (wıe Anm 12),
FLECKENSTEIN, Dıie Hofkapelle der deutschen Könige (wıe Anm 33

38 GH.DD Karol 17 Hannover 1906, 192
Peter CÜLASSEN, arl der Grosse, das Papsttum und Byzanz, 1n: Persönlichkeit und Geschichte

(wıe Anm 23 53/-608, hıer. 576
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{ Jer Annalıst schreibt: » DDer Könıig blieb da ım Kloster des hl Martın 1ın Tours|] etliche
Tage der Erkrankung seıner Gemahlıin Luitgard, die Ort starb un: begraben
wurde«*0. Danach MUu Kaıser arl och einmal 1n Tours SCWESCIL se1n. Der große und
mächtige Kaıser Karl; überlietert die ‚Vıta Alcuini«, habe des Betens (Oratıonıs
gratia) un! mi1t Alkuıin (M 804), seiınem ehemalıgen Berater un! nunmehrigem Abt
VO Martın 1n Tours, Gedanken ber se1ıne Nachfolge auszutauschen, gemeınsam miıt
seınen Söhnen Karl, Pıppın un: Ludwig das rab des hl Martın aufgesucht*!.

Walahfrid Strabo (808/809—-849) verglich 1n seiınem Amtertraktat dıe Kapläne des
tränkischen ots mi1t den praetores mel Ccomiıtes des römischen Kaiserpalastes. Dem fügte

hınzu: Die tränkischen capellanı hätten ıhren Namen VO  — der CADDA, dem Mantel des
Martın, den die Könige der Franken, WE S1e 1n den Krıeg zıehen, ob Adıutorıum

ViCLOT14, als Hılte un: Unterpfand für den S1eg, be] sıch tLragen pflegen. Den
Mantel des hl Martın IIN mıt anderen Reliquien tragen und bewachen, se1
die Aufgabe der clerıicı cappellanı, der mMIi1t der Obhut des Martiınsmantels befafßten Kle-
riker??. Notker VO St Gallen (um 840—-912) hat Walahfrids etymologische Herleitung
der capella 4AUS der des hl Martın VO aufgegriffen un: seınen Lesern ZUT
Kenntnis gebracht. Als Karl der Gro(ße, berichtet CI, die Schule VO St Gallen besuchte,
habe testgestellt, da{ß die Schüler A4AUS den mıttleren un untferen Schichten (mediocres
er infirmı) viel strebsamer und tüchtiger selen als diejenıgen, die sıch auf hre adlige (se-
burt vıiel zugutehalten. Aus dem Kreıs der Schüler (bauperes) habe dann den
tüchtigsten Dıiktierer un:! Schreiber 1n seıne capella aufgenommen. SO nämlıch, fügte
hınzu, pflegten die Frankenkönige ihr Heılıgtum (sancta SUa) CINNECIN der
Cappa des hl Martınus, die S1e ıhrem Schutz un ZUrTr Überwältigung iıhrer Feiınde
(ob S11 tuıtionem et hostium oppressionem) mıt 1n den Krıeg nahmen“ (I Von
Mitgliedern der Hofkapelle, schreıibt der 1in der ersten Hältte des 17 Jahrhunderts leh-
rende un!: schreibende Honorius Augustodunensıs, se1 den 1n den Krıeg zıehenden
Frankenherrschern der Mantel des Martın »als Sıegeszeichen« (DrO S19N0) VOLAaNSC-
tlragen worden**. Der tranzösische Karmeliter Jean Goleıin erinnert ın seinem 1370 für
König arl abgefafsten Iraktat ber die Weihe der tranzösischen Könige ZU eınen

die polıtisch-militärische Bedeutung des als Reliquie verehrten Martiınsmantels:; ZU
anderen wıederhaolt die Ableitung VO »cChapelaın« AaUus »chappe«‚ der Bezeichnung
für den Mantel des Martınus. Er schreibt: »Und aufgrund dieses sıegreichen lau-
bens hatten die Könige VO Frankreich e1INst die Ordnung und Gewohnheıt, 1n die
Schlachten den Mantel des hl Martın mıtzunehmen, der A4AUS Wolle Wal, und wurde
AaUuUs orofßer Verehrung VO Priestern 1n eiınem Relıquiar bewacht:; deshalb hörte INa auf,
S1e Priester NCNNECI, un S1€e bekamen den Namen Kapläne AUS Verehrung gegenüber
dem besagten Mantel (chappe), der AaUus Wolle laine) Wäl, und dieses Wort (chapelain)
1St USAMMENSESECETIZL AUS chappe un:! laine; deshalb heifßen S1e chappelaıns (Kapläne)«?.

Notker VO St Gallen W alr außerdem der Auffassung, da{fß Ludwig der Fromme 1n
seinem Beten un: Fasten dem Beispiel des hl Martın gefolgt se1l »Zum Beten un! Fa-

Annales regn1 Francorum ad 800, hg.v KURZE (wıe Anm. 34), 130}
41 1ıta Alcuinı, 1n: GH I3 190 Vgl CHELINI,; Alcuın, Charlemagne Saınt-Martın de
Tours, In: Revue d’histoire de l’eglise de France 4/, 1961, 41+

Walafrıdus, De exordi1s et incrementis [E  $ eccles1ast. Z MG  r Capıt. Reg. Franc. Bd Z 515
43 Notker der Stammler, Taten Kaıser Karls des TOSSen I)7 hg Hans AEFELE (MGH
Script. L[ET. SCIIM KZX Berliın 1959

LECLERCQ, Chape de Saınt Martın (wıe Anm.33), Sp 3558
45 Marc BLOCH, Dıie wundertätıgen Könige. Aus dem Französıischen übersetzt VO C'laudıa
MÄRTL, München 1998, B()/
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StTteN« berichtet SC1INECMN ‚(zesta Karoli« »>»SOWI1C ZUuU Dienste (sottes W al VOT allen
Menschen eifrıg bereıt da{fß ach dem Beispiel des h] artın (exemplo SANCLEL Mar-
[INL) be1 allem W asSs auch Lal den Herrn 1111 Gebet VOT sıch haben schien«

arl der Kahle, CIMn Sohn Ludwigs des Frommen, hat Reihe VO Urkunden,
die 845 bıs S54 ausstellte der Kommunıität VO St Martın Tours näher be-
zeichnete Besıtzungen bestätigen, den Martın als »unNnserTrenN Patron« (Datronus —

ster) »UuLSeICIMN besonderen Patron« (peculıarıs noster) und »UuMNsCeICI Vater«
(Dater noster) bezeichnet? Im Jahre 851 empfing 1116 himmlische Vısıon, der iıhm
ottenbart wurde da{fß Führung des Martın (duce hbeato Martıno) Spanıen VO
den Ungläubigen befreien un! (sottes Ehre MI1L SC1INECINMN Reich dem Glaubenstrei-
elt herrsche, VCICINISCH werde*®

IDITS karolingischen Herrscher WIC die merowiıngischen Köniıige auch über-
dies daraut edacht die Ordnung und Symbolik der eıt SOWEIL S1IC MmMI1t der Person des

Martın iun hatte iıhren politischen Zielen nutzbar machen S1e wählten den 11
November den Tag; der Kırchenjahr dem Martın geweiht W al als Termıin für
Herrschattsantritte*? tür Huldigungen”” Königstreftfen?' un: Reichsversammlungen”‘
»Da{iß sıch für C111 Festtag 1411H karolingischer eit dennoch keıine Schlachten
nachweısen lassen, lıegt sıcher daran, da{fß das est sehr Spat Jahr gefeiert wiırd un!
die Feldzüge ı allgemeınen diese eıt bereıts eendet waren«>>. Das schliefßt ıJE-
doch Beziehungen zwischen der Person un: dem est des hl Martın auf der I'  5 1111-

ıtärıschen Entscheidungen un! kriegerischen Ereignissen auf der anderen Seıite nıcht
Aaus »Auft den Martınstag K3 berief Ludwig der Fromme WE Heeresversammlung ach
Tours VO 1er 4US SCIHNCI Sohn Pıppın vorzugehen«>* Kaılser Lothar und
Ludwig der Deutsche wollten sıch Martinstest 84() VO Kostheim tretffen

be1 Scheitern der Verhandlungen H106 Entscheidung durch Watffengewalt her-
beizuführen Den Martınstag des Jahres 845 wählte arl der Kahle als Termiın für
Reichstag Le Mans Als dieser beendet WTr ZOg die Bretonen Feld®>

Das sınd bemerkenswerte Zeugnisse für die Martınsverehrung der karolingischen
UDynastıe Eın solcher Befund annn aber nıcht darüber hinwegtäuschen da{fß der Mar-
tinskult der karolingischen Herrscher Lauftfe des Jahrhunderts sıchtlich zurück-
g1NS arl der Grofße ZDEIZLE nıcht MI1L Zeichen der Verehrung Der Martın stand aber
nıcht mehr Zentrum SC1LNCET polıtischen Theologie und Frömmigkeıt die Schutz-
tunktion die über das karolingische Haus ausübte, teilte MI1L anderen Heıilıgen IDIT:
Aachener Praizkapelle; deren Bau arl ach 786 1115 Werk SCLZTE, hat nıcht dem DPa-
LFrOo7Z1N1Uum St artıns unterstellt Der als doppelgeschossige Anlage errichtete Zen-

Notker, Taten Kaıser Karls des TOSSeN 1{1 11 (wıe Anm 43), 68 Vgl Sulpıicıus Severus ıta
Martın1 (wıe Anm 4);, 27 314

Recueıil des de Charles 11{ le Chauve 1 O1l de France, he Georges ESSIER Tome (840—
860), Parıs 19453 176 179 183 2974 571 44()

Ludwig TRAUBE Roma nobilıis Philologische Untersuchungen 4AUS dem Miıttelalter, Mun-
hen 1891 88

Michael SIERCK Festtag und Politik Studien FA Tageswahl karolingischer Herrscher, eımar/
Wıen 1995 Q97$ 93f
B} Ebd 124$ 126 128
a Ebd 140
7 FEbd 0 797#
53 Ebd 24°)

Ebd 2730
55 Ebd 243
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tralbau wurde Christus un! Marıa geweiht. Im Untergeschofßs betand sıch der Marıen-
altar MIT kostbaren Marıenreliquien, 1m Obergeschofß wurde eın Salvatoraltar errichtet.
arl rückte, dem Beispiel V{} Byzanz tolgend, die höchsten Patroziınıen der abendlän-
ıschen Christenheit 1Ns Zentrum se1iner Religi0sıität. Durch die Anordnung der Altäre
der Salvatoraltar 1mM Obergeschofß, der Marienaltar 1im Untergeschofßs entwart Kar]l »eın
Gesamtbild der himmlischen Hiıerarchie der Herrschaft des Salvators 1in dem
auch der Kaıser als Vicarıus Christiı eınen ber die anderen erhobenen Platz erhält«>°.
Für iıne theologische Grundlegung könıglıcher Herrschaft, auf dıie arl Wert legte, bot
Martın keıne Anschlufsmöglichkeiten. Theologische Wertmafstäbe rückten Martın in
eıne nachgeordnete Posıtion.

Theologische Reflexion pragte auch die lıturgische orm der karolingischen Laudes
reZ14€, der Akklamatiıonen für den Herrscher be]l tejerlichen Anlässen se1 Cc$sS beım
Herrscherempfang, dem adventus reQ1S, sEe1 be1 Kön1gs-, Kaıser- oder Festkrönungen.
IDie Abfolge der Heıiligen, die ıIn den Laudes der vallo-fränkischen Kirche (ca 796—800)
angerufen werden, o1bt iıne deutliche Hierarchie erkennen?. Den Papst sollen hrı-
STUS un die Apostel schützen, den VO (sott gekrönten König der Franken un!
Langobarden Christus, Marıa und dıe ranghöchsten Engel Der Martın hingegen SC
hört nıcht jenen Heıligen, die für den apst, den König un die königliche Famiıulie
türbittend un! helfend eintreten sollen. Er 1st den könıglichen Amtstragern (iudices)
geordnet SOWI1e dem Cn waffenfähigen olk der Franken« (cCunctus eXercıtus YAN-
Corum). In besonderer Weıse helfen soll den könıglichen Amtleuten und dem tränkı-
schen Kriegsvolk neben dem Hl Martın der hl Hılarıus, Bischot VO Arles, der l
Maurıcıus, der Anftführer der thebäischen Legıion, SOWI1e Gereon, der yleichfalls als -
zıer der thebäischen Legıion angehörte, der Dionysıus, der als Missionsbischof 1n Pa-
r1S das Martyrıum erlitt und se1it dem beginnenden F7 Jahrhundert A maifßßgebenden
Schutzheıiligen des tranzösıischen Könıgtums aufstieg, dann die heilıgen Märtyrer un
Schuhmacher Crıspın un Crispinian. Mıt dem Frankenreich verband die beiden Mär-

tränkischer Herkunft die Tatsache, da{fß S1e ın SOo1ssons das Martyrıum erlitten
hatten. Das Konsortium der Heılıgen, dem der Martın zählt, sıch AUS Bı-
schöfen, Soldaten un! Handwerkern IN Martın vertrıtt den Kreıs der Beken-
NerT. Er WAar eiıner der vornehmsten VO ıhnen. An der Spitze der Heıligen steht der l
Hiılarius, gefolgt VO hl Martın. In seiıner Eigenschaft als Bekenner ahm der al Martın
hınter der (zsottesmutter Marıa, den Aposteln un Maärtyrern eınen nachgeordneten
Platz eın Diese Hiıerarchie eruhte nıcht auf relig1ösen Erfahrungen, sondern richtete
sıch nach theologischen Krıterien. In heilsgeschichtlicher Hiıinsıcht kam Marıa un! den
Aposteln eın ungleich höherer Rang als dem hl Martınus, mochte dieser auch
schutz- un: hılftesuchenden Christen dem Könıg gul W1e€e dem vemeınen, VO
Krankheit un Hunger geplagten Mann eın unentbehrlicher Helter se1In.

56 Guünter BANDMANN, Die Vorbilder der Aachener Pfalzkapelle, 113° Karolingische Kunst, hg
Wolfgang BRAUNFELS ermann CHNITZLER (Karl der Grosse. Lebenswerk und Nachleben 3
Düsseldort 1965, hier: 459

Ernst KANTOROWICZ, Laudes Regıae. Study 1n Liturgical Acclamatıons and Mediaeval
Ruler Worshıiıp, Berkeley/Los Angeles 1958, 14t
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Rıvalen und Konkurrenten: der hl Dıionysıus und der Maurıtius

Eın Rückgang der politischen Martiıns-Verehrung 1st daran erkennbar, da{ß Martın 1n
se1iıner Eigenschaft als Schutzherr der herrschenden Dynastıe und ihres Reiches langfri-
st1g abgelöst und verdrängt wurde durch den hl Dionysıus. Nıcht erst 1m Jahre 1124, als
be1 drohenden Kriegseinfall Kaıser Heinrichs der ftranzösıische Könıg Lud-
W1g VI AUS \r Denıiıs die Fahne des Dionysıius holte un:! 1m Schutze dieses Banners
den deutschen Kaıser Zu Rückzug veranlaßte, wurde der Märtyrer un! Apostelschüler
Dionysıius 21 ausschließlichen Schutzheılıgen der tranzösischen Könige und des VO

diesen beherrschten Reiches>®. Bereıts seIit der Miıtte des Jahrhunderts hatten sıch
merowiıngische Könıiginnen und Könige 1in St Denıis bestatten lassen un: i1ne Tradıtion
begründet, der dann auch die beiden Karolinger ar] Martell un! Pıppın
tolgten”. Könıg Chlothar I1 C 629) hatte den Dionysıus als »UuNsSsCeTECIN esonderen
Schutzherrn« (peculıarıs noster) bezeichnet un! seıne Kırche neben St Martın
in Tours, St Medardus 1n SO1ssons un St Anıanus 1ın Orleans den vier »vorrangıgen
Heıilıgtümern«, den praecıpuna loca SAanNCLOruUM se1ınes Reiches gezahlt. Könıg Dagobert
(% hat ZW ar das rab des hl Martın ın old tassen un! mMI1t F.delsteinen
schmücken lassen®°; dennoch machte den hl Dıionysıius eınem ausgesprochenen
Rıivalen und Konkurrenten artıns.

Der Junge Dagobert fand, VO eıner Hırschkuh wunderbar geführt, die Gebeine des
Dıionysıius und 1eß Fundort eıne Basılika errichten, die mMIıt Stittungen reich

begabte. Zu Ehren des hl Dıionysıius richtete eın immerwährendes Chorgebet eın und
scheute sıch auch nıcht, Städte un Kırchen ıhres Schmucks berauben, Salınt-
Deniıs verschönern. Dionysıius selınerseılts bewahrte ıhZ Lohn VOTL der Höolle 7415
SarmnmeN MI1t den heilıgen Martınus un:! Maurıtius entri(ß GT die Seele des Königs den
Händen der Dämonen, die miı1t ıhr 1ın die Hölle hatten tahren wollen®!.

In eıner Urkunde, in der König Childebert I17 710 dem Kloster St Denıs den Besıitz
einer Mühle bestätigte, auf dıe der Hausmeiıler Grimoald Anspruch erhoben hatte,
annte der Frankenkönig den hl Dionysıus »UuNsSsCTECIN besonderen Patron« (peculiarıs

noster). [)as schlofß aber nıcht AauUs, dafß die zwoltf Zeugen, die die Rechtmäfßsig-
eıt der Besitzansprüche VO St Denıiıs beschwören sollten, iıhren Fıd ber dem Mantel
des hl Martın (super cappellam sanıctı Marcthymı) ablegen mufßten.

58 Percy Ernst SCHRAMM, Der Köniıg VO Frankreich. [ )as Wesen der onarchıe VO Z

Jahrhundert, Bd Text, Weı1mar 1959. 139 Ebd Der schnelle Erfolg, den König Ludwig VI
Lang bewies auch, der Heılıge und seıne Fahne vermochten«. Könıg Ludwigs erfolgreiche
» Abwehr der Deutschen löste die kraftvolle Außerung des tranzösıschen Nationalgefühls
Au  / Es hatte jetzt 1n der Fahne VO St Denıs eın Palladıum gefunden«.

Vgl dazu und ZUuU Folgenden Joachım EHLERS, Polıitik und Heılıgenverehrung 1n Frankreıch,
1ın Politik und Heiliıgenverehrung 1mM Hochmiuttelalter, hg Jürgen PETERSOHN (VUr 42), S1gma-
rıngen 1994, 1501 Ehlers hat diesen Wandel, der langfristig dazu tührte, dafß selt Dagobert
(um6dem Martın 1n der Gestalt des Dionysıus »eın achtbarer Konkurrent C1 -

stand« (ebd., 151) I nachgezeichnet und durch urkundliıche und chronikalıische Quellen
eingehend dokumentiert. eıtere Einzelheiten ZUnVerhältnis zwiıischen Dagobert und St.
Denis bringen Jan VA  Z DER MEULEN Andreas SPEER, Die tränkiısche Königsabteı Saınt-Denis.
Ostanlage und Kultgeschichte, Darmstadt 1988, 1361

1ıta Elıgıl ep1scop1 Novıomagensıs L3Z hg Bruno KRUSCH, 1 GH.SRM L 688
61 Jean-Pıerre BODMER, Dıie tranzösısche Hıstoriographie des Spätmuittelalters und die Franken.
Fın Beıitrag ZUr Kenntnıiıs des tranzösıschen Geschichtsdenkens, 1n AK  C 45, 19741
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In der Anrufung der Heiligen, die das trankısche Reich schützen un: erhalten sollen,
zeichnet sıch 1ın den karolingischen Königsurkunden der Wende ZU Jahrhundert
eın deutlicher Wandel ab Dıi1e Invocatıonen des hl Dionysıius nehmen siıchtlich Z die-
jenıgen des hl Martınus gehen zurück. arl der Grofße Nannte in drei Urkunden den
Dionysıus »unNlseTEN esonderen Patron« (peculıiarıs noster). Die Kanzlei Karls
des Kahlen dachte sıch HOUC; vielgestaltigere Wendungen AaUS Sıe rühmt den Donysı-
us als »UuNseTECEN wertvollsten Patron« (Dretz0S1SSımuSs noster); dıe Kanzlisten V1 -

sichern, 119  — verehre ach der Gottesgebärerıin Marıa un: den Aposteln (DOost
anctilam De: genetrıcem et ANCLOS apostolos) gleich den hl Dionysıus. Sıe stellen ıh als
»UuNseTI CIl orofßen besonderen Beschützer« (spectalıs protecLor nNOsLer MAZNUS) heraus und
tejern ıh als »unNnseren Patron und Herrn« (Datronus S$eNLOT noster)°. Sen1i10r 1st ein
Begriff des Lehnsrechts. Dessen lehnsrechtlicher Inhalt 1Sst 1m Jahre 124 realısiert W OT-

den, als sıch Ludwig N4 nach K Denıs begab un! 1in einem rechtssymbolischen Akt
VO Itar der dortigen Klosterkirche das Dionysiusbanner nahm, als Vasall dem
Schutzheıilıgen des Königshauses un des tranzösıschen Königreiches huldıgen®?. Um
dieser Bindung, die den Könıg Frankreichs F Vasallen des hl Dıionysıius machte, e1-
Hen Rückhalt 1n der Geschichte geben, haben die Mönche VO St. Denıs 1ne Urkun-
de angefertigt, derzufolge arl der Grofße se1n Diadem auf den Altar der Klosterkirche
nıedergelegt habe, se1ın Reich dem Dionysıus auszuhändigen®*. Hınkmar (T 882),
selIt X45 Erzbischoft VO Reıms, berichtet 1n seinen ‚;Miracula Dionysı11<, Reliquien des

Dionysıus, die Abt Fardulftf VO St Denıs mitführte, als arl den Grofßen auf einem
Feldzug begleitete, hätten den Franken einem S1eg ber die Sachsen verholfe

Der Rückgang der polıtisch motıiviıerten un miıt polıtıschen Interessen verknüpften
Martinsverehrung hängt ursächlich auch miıt relig1öser Neu- und Umorientierung der
sächsischen Dynastıe ININECIL. Heıinrich erwarb VO dem burgundischen Könıg
Rudolft die Lanze, die (OItto der Große, W1€ Brun VO Querfurt, se1ın Stiefbruder,
überliefert, als Waffe des Maurıtius betrachtete. Die Karolinger glaubten die s1eZ-
verbürgende Kraft des Martinsmantels. Die ttonen verbanden ıhre Hoffnungen auf
miılitärische TIrıumphe mMit der hl Lanze. Heinrich betrachtete die Lanze als
»unschätzbares Geschenk des Hımmels«(inaestimabıle donum caeleste). Im Glauben, 1ın
den Besıtz eıner »unbesiegbaren Wafte sıchtbare un unsıchtbare Feinde« (arma
INVLCELSSIMA Adversus vıisıbales ınvısıbıles hostes) gelangen, die »dauerhaften
51eZ« (trıumphum perpetuum) verschafft, hatte S1€E erworben®®. (serüstet MIt der

62 Zum Nachweis dieser Titulaturen 1in den Quellen vgl EHLERS, Polıitik und Heiligenverehrung
(wıe Anm 59 152+t Eıne deutliche Hierarchie 7zwiıischen dem Dionysıius und dem Martın
o1bt uch tfolgende Stiftung erkennen: Königın Adelheıd, die Multter des Köni1gs Robert
(987/996—-1031) schenkte liturgische Gewänder Kırchen, dıe dem Dionysıius und dem
Martın veweıht Der Chronıist, der dıes berichtet, unterstreicht die besondere ähe der KO-
nıgın ZUu Dıionysıus. »S1e machte«, schreıbt CIy, »FTür den heilıgen Bischot Martın iıne Kasel
Ihrem nach (Gott dem Herrn besten Freund, nämlich dem heilıgen Dıionysıus, schenkte s1e 1NE

Kasel VO gleicher Art« (Heinrich Fichtenau, Lebensordnungen des Jahrhunderts, München
1992: 427)
63 EHLERS, Polıitiık und Heiligenverehrung (wıe Anm 59); 152

SCHRAMM, Könıg VO Frankreich (wıe Anm 58), HA
65 Karl HAUCK, Paderborn, das Zentrum VO Karls Sachsen-Mıssıon /77, In: Adel und Kırche
Festschriuft tür Gerd Tellenbach zZu Geburtstag, heg Joset FLECKENSTEIN arl SCHMID,
Freiburg 1968, 125 Zur Vertasserschaft un Datıierung der ‚Miracula Dionysık vgl Watten-
bach-Levison. Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter. Orzeıt und Karolinger, {11 Heftt,
bearb Heınz LÖWE, Weımar 195 319 und Anm.

Lu:dbrandus ep1SCOPUS Cremonensıs, Antapodosıs 1 23 GH DET. Germ 1n schol.,
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heilıgen Lanze (lancea SaCYA), berichtet Thıetmar VO Merseburg, begann denn auch
(Jtto der Große auf dem Lechteld dıe Schlacht die Ungarn®“: Deren sıegreiches
Ende rechtfertigte das Vertrauen 1n die übernatürlichen Kräfte der Reliquie.

uch 1mM Krönungszeremonıiell hatte se1it den ttonen die Mauritiusverehrung ıhren
ftesten Platz »In der Mauritiuskapelle des Aachener Münsters verbrachte der angehende
Könıig die Nacht VO  — seıner Krönung Vor dem Kronungsumzug wurden ıhm die 5Spo-
TCIIN des Heılıgen angelegt, dıe Lanze wurde der Festprozession vorangetragen. ach der
Krönung legte der LICUC Kaıser die Krönungsinsıgnien wiıeder iın der Mauritiuskapelle
abD,; ehe den Thron Karls des Grofßen bestieg. Selit der Hältfte des 1A2 Jahrhunderts
salbte der Papst den Kaıser VO  — dem Mauritiusaltar des Petersdoms>»  68. (JItto der Grofße
verlieh dem VO ıhm 1ın Magdeburg Ehren des Maurıtius gegründeten Kloster
Rechte, dem Schutz, den patrocınıa des Heılıgen und seıner (GGenossen teilzuha-
ben®?; machte dem hl Maurıtius Schenkungen für die Stabilität un Unversehrtheit
se1ınes Reiches (DrO stabiılıtate et ıncolumatate regnı nOostrı") oder Dro et ıncolumitate
regnı mel ımperı nostrı‘*) und bezeichnete ıh als »unNnserenN Patron« (noster patronus)'“;die Raolle des tür den Bestand des Reiches bedeutsamen Hauptpatrones spielte Maurıtıus.
In urkundlichen un chronikalischen Texten des 11 Jahrhunderts wurde Maurıtius als
»Schutzherr des Reiches« (Datronus regnı) un als »höchster Patron des SANZCI Reiches«
(summus FOCLUS regnı) bezeichnet”?. In seiner Eigenschaft als Reichspatron
sollte Maurıtius nıcht 1Ur die Person des Könı1gs un dessen Famiılie schützen, sondern
auch un VOT allem seıne helfende un schützende Kraift, Ww1e€e die Wortverbindung deut-
iıch macht, einem rechtlich-politisch vertaßten Gemelmwesen MmMIt riäumlichen Grenzen
zuwenden.

Gleichwohl: |DISE ult des Reichsheiligen W al keine auf Dauer angelegte Instıtution,
die das eıl des Staates VO Vollzug bestimmter Rıtuale abhängig machte. Es yab Ira-
ditionen, die 1n iıhrer Vorbildhaftigkeit verpflichteten; zab aber auch die Freiheit der
Wahl; dıe örtliıchen Gegebenheıiten un: persönlıchen Eınschätzungen Rechnung tırug

Als Heıinrich I1 1mM Februar 004 VO Merseburg AUS aufbrach, nach Italien
zıehen und dort die gefährdeten un! mifßachteten Reichsrechte wıederherzustellen, be-
vab sıch zunächst ach Magdeburg. Dort wandte sıch den Maurıtıus, MO-
C be1 (sott Fürsprache einlegen, damıt ıhm 1ne glückliche Heertahrt (ıtınerıs prosperı-
[AS) beschieden sEe1

he. Joseph BECKER, Hannover/Leıpzıg 1E 118 Vgl HÖRLE, Dıie 508 ‚Beschreibung der
Lanze« be1 Lu1dprand VO Cremona, In: AMKG 1 9 1962, 63—80
Die Chronik des Bischots Thietmar VO Merseburg und ıhre Orveler Überarbeitung, hg

Robert HOLTZMANN (MGH Script. DGT. Germ NS), Berlin 1935
68 Gude SUCKALE-REDLEFSEN, Maurıtius: Der heılıge Mohr/The Black Salınt Maurıce, Muüun-
chen/Zürich 198/7,

MG  e Dıpl ICS et ımperat. Germanıae, Bd 1’ Hannover,101
7 Ebd 241
/1 Ebd 414 Mıtunter kamen uch Banz persönliche Stiftungsmotive 1Ns Spiel 947 hatte

dem Magdeburger Maurıitius-Kloster ıne Stiıttung gemacht pro salute Aanıme domnı genıtorıs
nOostrı Heıinrıcı reg1s C618707'M772q148 nobıs ıunctorum affınıtate consangumtatıs regnıquE nostrı
nNOSTrAqu e CONIUGIS prolisque nNnOsSEre ıncolumutate.
72 Ebd., 4720
VE Maurıce ZUFFEREY, Der Maurıitiuskult 1mM Früh- und Hochmiuttelalter, in: H] 106, 1986, und
Anm 133

Chronık des Bischots Thietmar (wıe Anm 67), 275 Merseburg FEUNC eXLENS, sanctı Mayurıcı
apud Deum ıntercessıonem ıtınerısque prosperıtatem Magadaburg DecuUt.
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FEhe Heinrich I1 1m Sommer 1004 den Polenherzog Boleslaw Chrobry iın den
Kampf ZOB, gurtete sıch mıt dem Schwert des römiıschen Märtyrers Adrıan, das 1n
dem Chorherrenstiftt Walbeck (Diözese Halberstadt) als Reliquie verehrt un! autbe-
wahrt wurde. Danach betete »Herr, richte meıne Feinde:; kämpfe meıne W 1-
dersacher. Ergreife Schild und W affen un: mache dich auf, mI1r helfen« (Ps 45 (34),
1—2) Als ZUr Schlacht kam un: ST dıe unzählıge enge der Gegner sah, rief Z

Herrn un! »Gott, der du die Krıege lenkst VO Antfang Aa erhebe Deinen Arm
über die Heıiden, die Deinen Knechten übel wollen (Judith 9f.) Zerstreue Jjene durch
Deine Macht und vernıichte S1€, meın Beschützer (Ps 59 (58); 12) Mach S1E W1e€e eiınen
Wirbel un Ww1e Stoppeln VOT dem Wind (Ps 83 (CS29 14)<. Indem Gott lehte,
Lal seıne Augen auft un! sah, Ww1e€e die heiligen Maärtyrer eorg, Laurentius un Adrıian
SOWIE der Erzengel Michael dem Heer VOTauUsSsZORgCN un! die Heerspitzen des teindlichen
Heeres In die Flucht schlugen”.

Im Jahre LO als zwıschen Heıinrich I1 und dem polnıschen Herzog Boleslaw
Chrobry VO eın kriegerischer Konflikt ausbrach, erbat der Kaıser inständı1g die
Fürsprache des Maurıtıus, des oldaten Christ/ı U1l die Aufsässigkeit seınes polnı-
schen Wıdersachers überwinden?®. Dafß 5 damals das Kriegsgeschick dem Maurıtius
an  TE hatte auch damıt Cun, da{fß der Vormarsch der kaiserlichen Iruppen über
Magdeburg tührte.

Als Kriegsheıilıger un: Schlachtenhelter spielte der hl Martın keıine Rolle mehr. Er
blieb, W 4a5 ursprünglıch W ar eın VO (sott begnadeter Wundertäter, eın Freund der
Armen. Dem historischen Martın mangelten die Fähigkeiten einem strahlenden
Kriegshelden oder heıliıgen Herrscher. Der Kult des S1eg- und Schlachtenhelters Martın
wurde 1mM hohen un spaten Mittelalter abgelöst durch seıne Verehrung als Helter der
Bedrängten. Langfristig SETt7ZiTE sıch dıe Erinnerung durch, da{fß seinen Mantel nıcht
eınem König als milıtärisch nutzliche Reliquie geschenkt, sondern miıt eiınem Bettler
geteılt hatte. Seine mıiılitärıschen Funktionen übernahmen andere Heılıge. Man annn die-
SC  - Wechsel als Mangel polıtischer Zentralıität deuten. Andererseıts gehört D den
Eıgentümlıichkeiten miıttelalterlicher Heıilıgenverehrung, 1mM Falle unertfüllter Erwartun-
SCH be] anderen Heılıgen Hılfe suchen oder durch die Verehrung eines Heıligenkol-
ektivs Gnaden- un: Wunderströme kumulieren. uch lokale Umstände un peCL-
sönliche Vorlieben haben be1 der ahl eınes Heıilıgen, dem 111a eıne wirksame
Schlachtenhilte’ine ausschlaggebende Rolle gespielt.

Helfter VO Kommunen, Kırchen und Klöstern
Der hl Martın ertullte Nn1ıe die Funktion eınes ausschliefßlich den Interessen des König-
tums verpflichteten Standespatronats. Gregor VO Tours berichtet VO Strafwundern,
die der Martın Könıgen un mächtigen Herren wırkte, weıl sıch diese Eıgen-
u der Kıirche des Heıligen vergriffen hatten. Martın züchtigte auch den Graten VO

Bourges, weıl dieser VO Leuten des hl Martın eine Heersteuer, den SO Heerbann,
eintreıiben wollte77. Auft artıns schützende un: helfende Kraft hofften un vertiraufen

75 1ta Heınrıcı I1 imperatorI1s, 1: GHI 793
Chronıik des Bischots Thietmar (wıe Anm.67), O ınde VDerTO ad Magdaburg hrofisciens, ınter-

entium Christı mulıtıs Manuyurıcıl ad exuperandam contumacıam hostıs Bolızlavi supplicıter rogavıt
/Henricus [1)].
FT Frantısek GRAUS, Volk, Herrscher und Heılıger 1mM Reich der Merowinger. Studien Zr Hagıo-
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SECeIT SCINECIN Tode alle Gruppen und Schichten des christlichen Volkes Der Streit den
die Burger VO Poiutiers un: Tours den Besıitz VO artıns Leichnam austrugen

dies 111 unmiıf$verständlicher Anschaulichkeit
Gestorben W aTtr der HI Martın der Lo1ire gelegenen Flecken Dort eNTt-

brannte e1in heftiger Konflikt als die Bewohner VO Pointiers behaupteten »Er |Martın|
WAar be1 unls Mönch be] u1ls W arlr Abt WITL haben ıh euch 1U  a gelıehen und ordern
iıh 11U  — zurück« Es der Wunder, die ß Tours gewiırkt habe Dıe VO
Tours reagıerten In Poinutiers habe ZWE1 Tote erweckt Tours 11U  —_ Martın
habe Ja auch selbst geSagT SC1 ıhm orößere Wunderkraft gCnH SCWESCH ehe B1-
schof Wal als danach SO och als Toter ertüllen W as GT für S1C Lebzeiten
nıcht geleistet habe S50 S1C och miıteinander« berichtet Gregor VO Tours, ca
sank die Sonne un! die Nacht brach hereın; S1C verriegelten die Ore un umstellten die
Leiche VO beiden Seıten, beide, die VO Tours und Poıitıiers, und die VO Poitiers WU[r-
den leicht der Frühe MIit Gewalt den Leichnam sıch haben ber der all-
mächtige (sott wollte nıcht da{fß die Stadt Tours ıhren Schutzheıilıgen verlöre Denn
Mitternacht ward die Schar VO Poitiers VO Schlaf überfallen, un keiner blieb
wach VO großen enge DE 1U die VO Tours sahen da{fß S1C alle entschlaten
ergriffen S1IC schnell die ırdische Hülle des heiligen Leibes CINISC warten S1C VO dem
Fenster herab un! andere fingen S1C aufßen auf dann brachten S1IC den Leichnam auf C111

Schiff un! tuhren MIt allem olk die Vıenne hınab als S1IC aber das ett der Loire gCc-
kommen STteUErtIeN SIC los auf die Stadt Tours vielen Psalmen un: lauten
Lobgesängen Da erst erwachten VO iıhren Stimmen die VO Poıitıiers, un: der Schatz,
den S1C bewachten WAar iıhnen entschwunden kehrten S1C ach Hause MIL orofßer
Scham zurück« (Hıst Fr 48)

Von den Reliquien des Martın erhofften sıch die Bürger VO Tours Schutz un!
Hıltfe Griufft doch Frankenvolk stärker der Gedanke Platz, »dıe Macht des
Heıilıgen den kleinen Leuten 1 Frieden un Schutz gewähren den die (z@e=
waltıgen sıch und anderen nıcht yönnten«/® Bereıts ausgehenden sechsten Jahrhun-
dert wandten sıch bedrängte Untertanen den Martın, MNMOYC dem VO  w} Krısen
und Krıegen erschütterten Reich Frieden bringen.

Miıt Hıltfe der Martınsreliquien 1ST 6S den Bürgern VO Tours denn auch gelungen,
teindliche Übergriffe hre Stadt 1abzuwehren. Von solchen Attacke, die
der schützenden Kraft der Martıinsreliquien scheıterte, berichtet Bischof Radbod VO
Utrecht (899-917 C1ISCHS geschriebenen ‚Libellus de miıiraculo Martıni« In
diesem berichtet der Utrechter Bischot WIC Jahre 903 als die Normannen die Stadt
übertielen dıe Gebeine artıns die Burger VO Tours Untergang und Unter-
jochung schützten Wıe das einzelnen VONSLaAtLten Z1NS, schildert Radbod mMiıt tarben-
reicher Pragnanz

Als den Bürgern VO Tours, schreıbt Ohren kam da{ß dıe Normannen ihre
Vorstadt un! die dort AaNSasSsSıgCch Bürger getLOLEL hätten, trafen SIC Vorkehrun-
CIl 7117 Verteidigung ihrer Stadt Gegen die Masse der anstürmenden Normannen
konnte die Stadt 11 WENILSC Bürger autbieten die Türme un! Lore., Mauern un:! Vor-

oraphiıe der Merowingerzeıt Praha 1965 388f Vgl Jacques FONTAINE Hagıographie polıitı-
JUC, De Sulpice Severe ; enance Fortunat, Revue histoire de eglıse de France 6 9 197/6, 119
»[ le DOUVOLL spirıtuel de l’Eveque |Martın ] dresse VE torce CONTLre LOUL de Ia DU1SSalce
publique: bus du SC cruautes INJUSTICES du POUVOILL judiciaıire, intervention du bras seculier
ans les attaıres eccle&siastiques (comme dans le Cas de Priscillien)«.
78 BORST Schutzheıilıge (wıe Anm 18); 292
79 Radbodus CDISCODUS Traiectensıs, Libellus de miraculıis Martını, MG  G
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werke bewachten Die offenkundıge UÜbermacht der Feinde Iurztie die Bürger VOIN

Tours grofße Verzweiflung In iıhrer Bedrängnis kamen S1C übereın auf (sottes Hılte
un! den Beistand des hl Martın (In De: AUXILLO et SAYEET artını ınterventu) ıhre oft-
NUNg SeLzZen Kleriker un: die kleine Schar der verteidigungswilligen Bürger begaben
sıch deshalb ZU rab des Martın. Dort riefen S1C seutzender Greıise, W C1-

nender Knaben und klagender Frauen: Martın du Heıliger Gottes, schlätst du?
Warum willst du nıcht aufwachen angesichts uUuNsere:tr Not? Wır sınd Begrifft die
Gewalt VO Heiden gelangen un: VO ıhnen als Gefangene weggeführt werden,
sotern überhaupt och iıhren Schwertstreichen entkommt Und du 1MMSLT keine
Notız davon Zeıge, WITr bıtten dich deine Milde Oomm Uul1ls Hılte Der du ehedem
viele Wunder tfür andere vollbracht ast wirke WEN1ISSLENS C141 Wunder für die deinen
un etfreıe uns Sonst werden WITL zugrunde gehen un: die Stadt wiırd sıch 1116 Wu-
STE verwandeln

Der Martın verschlofß sıch diesen Bittrutfen nıcht Er halt Die Bıttsteller A4US dem
Kleriker un Laienstand nahmen den Darg, dem die allerheiligsten leiblichen Überre-
SE artıns aufbewahrt wurden A4AUS dem rab des Heılıgen und trugen ıh Z Tor
der Stadt das die Normannen MIL Gewalt einzudrücken drohten

{JDer Anblick des Heıligen f1ößte den A Kampf entschlossenen Burgern VO Tours
Mut C111 Die Normannen zunächst bıs sıch ıhre Verwunderung unerträglı-
che ngst verwandelte S1e völlıg aufßer Fassung und ergriffen dıe Flucht Die
Bürger VO Tours Spurten da{fß ıhnen Christus auf Grund der Bıtten artıns onadıg
W alr S1e verfolgten die tliehenden Feinde Neunhundert VO ıhnen erschlugen S1C S1e
PT1ICSCH (jOtt der ıhnen die Palme des S1eges verliehen hatte Den Leichnam des
Martın brachten S1C die Kırche zurück Dem Heıligen Sagten SiC allergrößten ank
da{fß ıhnen durch vortreftliche Fürsprache (Draestantıssıma interventione) gCc-
holfen hatte Um die Erinnerung dieses Ereign1s wachzuhalten, ejlerte die Stadt
Tours S17 dem 172 Jahrhundert In CISCI1CS est das S1C als » Fest der Hiılfe« ete de [a
Subvention) teijerlich begingen®

Zweıitelsohne rechneten Laıen, Kleriker und Mönche, die Martinskirchen un
Martınsklöstern Gottesdienst feierten MI1IL artıns Hılte /Zeıiten aufßerer Getahr
ermann VO Tournaı (T berichtet SCA11C1H ‚Buch ber die Wiıederherstellung
des Klosters St Martın Tourna« (Liber de YEeSLAUTYALLONE artını Tornacens1s) über
1 solche Sıtuation, der St Martın den Mönchen des ıhm geweihten Klosters
Hıltfe kam8! W as die Mönche des Martinsklosters un: die Kanoniker der Marıen-
Kathedrale gewalttätige Kontflikte verstrickte, strıttıge Zehnt un Begräbnis-
rechte Die Kleriker der Chronist der VO 1 D bıs 1136 Abt des Martıinsklosters
VO Tournaı WAal, hätten Rıtter MIt eld bestochen da{fß SIC das Kloster ausplündern
Eınes Tages hätten die Kleriker ıhre bewatftneten Helter un! IDiener Hoft des
Klosters geschickt (8)8! Beute machen Als Abt Segardus davon ertfuhr habe Or

SC1ILNETr Mönche, der ehe 1115 Kloster EINETAaF sıch als tapferer Rıtter Namen
gemacht hatte un! MIL dem del der Regıon verwandt W ar dorthin geschickt der
Verwegenheit der ritterlichen Räuber Finhalt gebieten Die bewatfneten Helftfer der
Domkleriker unbeeindruckt durch den Wiıderstand des Mönches, hätten den Hoft 5”
plündert un: den Mönch heftig malträtiert da{ß aut Bahre 1115 Kloster a-
SCH werden mu{fßte Die Verwandten des Mönchs, aufgebracht durch das iıhrem Ver-

Bernard ( 'HEVALIER Hıstoıire de Tours, nıvers de Ia France des Pays irancophones
1985 /1
81 Herımannus, Liber de FEST4UHTEaHNONE Martını Tornacensıs, 111 MG  T SN A
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wandten zugefügte Leid, selen dann miı1t Gewalt die Kleriker un! hre Klientel
VOLSCHANSCH. Achtzehn VO iıhren Dienern hätten S1e getotet; einıgen VO ıhnen hätten
S$1E die Füfße abgeschlagen; den Rest hätten S1E in die Flucht getrieben. Eınige der tür die
Belange des Klosters Kämpfenden hätten geglaubt, in dem blutigen Streit den Martın
gesehen haben, W1e€e auf eiınem weıßen Pterd durch die Luft rıtt un! miı1t gezücktem
Schwert die zahlenmäfßig überlegenen Feiınde der Martinsabte!i 1n die Flucht schlug. Den
»UuNnsSCICH«, denjenigen, die siıch für die Rechte der Martinsabtei einsetzten, habe
z Sıeg verholten.

Fuür Abt Segardus W ar dies jedoch eın Grund, sıch überschwenglichem S1egestau-
mel hinzugeben. Er WTr sıch bewulßßst, da{fß Blutvergiefßen, selbst WE 1mM Interesse einer
gerechten Sache erfolgt, schuldıg macht. Deshalb wI1es einıge der Jüngeren Mönche
zurecht, die über den Sıeg gejubelt hatten, un: ordnete A da{fß der Konvent eınen
Tag lang be1 rot un W asser tastet.

Renaılissancen der politischen Martinsverehrung
1mM hohen und spaten Mittelalter

Salısche Kaıisermünzen des 11 Jahrhunderts zeıgten auf der Rückseıite Namen, Kopf,
Büuste oder Vollfigur des hl Martın. Heinrich {I11 (1039-1056) 1ef6ß 1ın Maınz Muüunzen
schlagen, die auf iıhrer Vorderseıte das Haupt des Kaısers abbildeten, auftf iıhrer Rückseite
hingegen neben dem Monogramm Christi die Umsschriuft S6 trugen“,
Münzen, die Heıinrich 1 1in Utrecht pragen lıefß, brachten auf ıhrer Rückseite den hl
Martın mıt dem bischöflichen Krummstab 1n der Rechten. Eindeutig als Darstellung des

Martın iıdentitizierbar W ar das Bıld durch die Umsschriüft SCS Erturter
Münzen Heıinrichs H1 zeıgten ein Kıirchenprofil, überdacht VO dre1 JTürmen, In die das
Hau des Martın eingelassen WAar. Schwerlich lassen sıch diese Martinsbilder als
bıldhafte Ausdruckstormen eıner VO Heinrich I1T bewuft gewollten Martıns-Re-
nalssance deuten, der die Absıcht zugrunde lag, Martın vAr} Schutzpatron der salıschen
UDynastıe un: des salıschen Reiches machen. Es handelte sıch vielmehr Reveren-
ZCN, die die jeweıligen kaiserlichen Muüunzstätten dem domiınanten Lokalheıligen un: der
durch diıesen verbürgten Verfassungsordnung erwıesen. Martın W ar sowohl in Maınz als
auch 1ın Utrecht Patron der Kathedralkirche un des Bıstums. In Erturt W alr der alınzer
Erzbischof Stadtherr. Die Heıinrich {I1I1 1in Goslar gepragten Münzen ırugen das
Biıldnis der Heıligen Sımon un: Juda Dıie beiden Heılıgen Patrone der VO Heın-
rich 111 gegründeten Stittskirche. Lokale Rücksichtnahmen kamen 1Ns Spiel, Mun-
Zen MmIt dem Bıld bestimmter Heılıger A4USZUSLALLIeNN Weder 1mM Falle artıns och 1mM
Falle Sımons un! Judas oing darum, mI1t Hılte VO Münzpragungen eıinen bestimmten
Heılıgen oder eiıne bestimmte Heilıgengruppe in eine politisch herausragende Posıtion

bringen.
Dennoch 1St aum übersehen, da{fß der hl Martın 1mM Verlauft des spaten Miıttelal-

ters sowochl] in königlichen als auch 1n bürgerlichen un: bäuerlichen Kontexten VO

polıtische Funktionen übernahm. In der Schweizer Eidgenossenschaft wurde
ıhm ın den bäuerlichen Kantonen Ur un Schwyz die Rolle eines Landespatrons ZUSC-
dacht In der Stadt Fritzlar W ar Martın Stadtpatron. In dieser Eigenschaft yab

Vgl dazu und Zr Folgenden Friedrich MERZBACHER, Martinsrecht und Martınsbrauch 1m
Erzstitt Maınz und Hochstift Würzburg während des spaten Miıttelalters, 11n s
’
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gleich erkennen, da{ß der Erzbischof VO Maınz, dessen Kathedralkirche dem
Martın veweınht Wal, 1n Fritzlar die Rechte eınes Stadtherrn innehatte. Das alteste, AUS
dem Ende des K oder dem Anfang des 135 Jahrhunderts stammende Stadtsiegel VO
Fritzlar zeıgt den Martın als Bischoft mıiıt Nımbus®. Eın Reliet des Martın befand
sıch 1mM 14 Jahrhundert eınem der Stadttore. Eın Schöffte, Johann Katzmann mMIt Na-
INCN, 1e 441 e1in »Bıld des Heılıgen Martın« für die sudlıche Giebelwand des Rathau-
SCS hauen®*?. Happel Katzmann, der Dekan des Stitts Wal, eın Bruder des mehrmalıgen
Bürgermeıisters Johannes Katzmann; 1e 445 1mM nördlichen Querschiff eın Fresko
des mantelteiılenden Martınus anbringen, dessen Komposıtion orofße Ahnlichkeiten mi1t
dem Stitterrelief des Rathauses autwies®>. Der Martın WAar gleichermaßen für dıe p —
liıtischen un kirchlichen Belange zuständı

Französıische Könige, allen arl VII (1422-1461) un: Ludwıg X (1461—-1483),
haben 1m Jahrhundert 1ne ausgesprochene Martıns-Renaissance eingeleitet, die dem
Heılıgen weıtreichende polıtische Aktualıität verschaffte. Als ar] NX dem Martıinsklo-
sStier 1n Tours 433 seıne Rechte un Privilegien bestätigte, erinnerte die »grofße
Devotion« (la devotion), die un seıne organger der Kırche VO Tours un:
dem kostbaren Leib des hl Martın entgegengebracht haben Zugleich vab se1ıner
Hoffnung Ausdruck, da{fß durch die Verdienste des Heılıgen un die Gebete, die 1n der
Kirche Tag für Tag für se1ıne organger auf dem Königsthron und für das Wohlergehen
des Königreiches verrichtet werden, (sott ıhm helten werde, se1ın Königreich zurückzu-
erlangen un: die anderen Angelegenheiten lösen. Be1l den » affaires« wiırd
iınsbesondere den Ausgleıich zwiıischen Frankreıich un:! Burgund gedacht haben
Überdies ordnete A dafß das Kapıtel Jahr für Jahr für ıh und fu r die verstorbenen
und ebenden Mitglieder se1ınes Hauses einen Gottesdienst abhalten sollte®®.

Ludwig X} (1461—-1483), der Sohn un: Nachfolger Karls NViL führte diese Tradıtion
tort. In eiıner Bestätigungsurkunde des Jahres 475 erinnerte daran, da{fß die Könıge
Frankreichs, seıne Vorfahren, die Kırche des allerheiligsten Martınus, ıhres Vaters un:
Patrons (ecclesia Datrıs et patronı beatıssımı Martını) mMIi1t Privilegien ausgestattel un:
mehr als die übrıgen Kırchen Frankreichs mi1t Schenkungen begabt un: erhöht haben
Er rühmt den Martın als »einz1gartıgen Beschützer« seiner königlichen organger
(tutor singularıssımus egum predecessorum nostrorum), VO dem hofft, da{fß er auch
ıhm un: seinen Nachtahren Hılte komme*?. Als 481 der Kırche VO Tours hre
Privilegien VO bestätigte, eriınnerte die orofße Liebe un: ylühende rom-
miıgkeıt (la 10774 et fervente devocion), die allezeit dem heiligen Leichnam des
heiligen Martın entgegengebracht habe88 Von Martın erwartete die Erfüllung pPCI-

Quellen ZUr!r Rechtsgeschichte der Stadt Fritzlar 1m Miıttelalter, bearb ar] EMANDT
(Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon tür Hessen und Waldeck 13,3); Marburg/Lahn
1939 195%. (freundlicher 1nweıls VO Klaus Graf, Freiburg) Zum Patrozinium des hl Martın
ber dıe Stadt Maınz vgl Tonı DIEDERICH, Stadtpatrone Rhein und Mosel, 1ın Rheinische
Vıerteljahresblätter 5 , 1994, 4749

Dıie Inschriften der Stadt Frıtzlar, vesammelt und bearb v. LTheodor NIEDERQUELL, München
1974, 3Q Nr

Ebd., 4 9 Nr (mıt Abb.)
Ordonnances des rO1Ss de France de Ia tro1sıeme LACC, he VILEVAULT

BREQUIGNY, Parıs 17/82: 1924 Vgl Colette BEAUME, The Biırth ot Ideology. Myths and 5Sym-bols ot Natıon 1n Late-Medieval France, Berkeley 1991. 135
Ordonnances des ro1s de France de Ia tro1sıeme LaACcCl, hg .7 MARQUIS PASTORET, Parıs

1828, 158
Ebd., 716
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sönlicher un: polıitischer Wünsche: Gesundheıt, Einigkeıit un Friede 1mM Königreich. In
den Jahren 478 bıs 1481 machte die Martinskirche VO Tours umfangreıche
Schenkungen”. Unter anderem stiftete eın Gıtter AaUS I1 Sılber, mıiıt dem das
Martıins-Grab eingefriedet werden sollte. ıne Sılberstatue des Könıi1gs befand sıch Ort
bereıts se1lt 466 Diese Stiıftungen vornehmlıch als Mafßnahmen FÜl Verlängerung
des eıgenen Lebens gedacht. Politische Bedeutung kam ıhnen L1UT miıttelbar un! dies
auch LLUT insofern, als ach mıittelalterlicher Auffassung das Wohl des Könı1gs und das
Wohl der Allgemeinheıt sıch gegenseılt1g bedingen.

Dıie Praxıs solcher Religiosität verdankt hre Lebendigkeıit der Überzeugung, dafß dıie
Nöte un! Gebrechen des Alltags ohne die Hiıltfen VO Heıilıgen nıcht bewältigen sınd
Frömmigkeıt als Mittel physıischer Existenzsicherung 1st u1l$s tremd geworden. Dıie
Macht der Heıilıgen wurde abgelöst durch die Macht der Wissenschaft un: Technık.
Militärtührer und Potentaten suchen heutzutage nıcht mehr iıhr Glück beim hl Martın.
[)as iun HUr och Kınder Martınstag. Und das 1st gul Politische Martinsverehrung
1st ein abgeschlossenes Kapıtel der Geschichte. Unter den Bedingungen der modernen
Welt können Versuche, politischen un:! militärıschen Unternehmungen eıne relig1öse Piz
mens1ıo0on geben, L11UTr och den Charakter eıner reaktionären menschenfeindlichen
Ideologie annehmen. Politische Martıns-Renaıissancen sınd unzeitgemäfßs geworden. Der
geteilte Mantel hingegen bewährte sıch als Symbol, das bıs heute Jung un unverbraucht
geblieben 1St.
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